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Hierzu zwei Frilagen.

Deutſchland
Berlin, d. 3. Oecbhr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Hauptmann Freiherrn von Neukirchen, genannt von Ny-
venheim, und dem Premier- Lieutenant Rautert des Niederrheini-
ſchen Füſtlier Regiments Nr. 39, die Rettungs Medaille am Bande
zu verleihen

Jhre Maj. die Königin Auguſta iſt nach mehrmonatlicher Ab
weſenheit geſtern Abends, von Weimar kommend, in Begleitung der
Palaſtdame Gräfin Hacke, des Oberhofmeiſters Grafen v. Boos Wal
deck c. im beſten Wohlſein hierher zurückgekehrt und wurde bei der
Ankunft auf dem Bahnhofe von Sr. Maj. dem Könige, den königl.
Prinzen, dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel und andern hochgeſtell
ten Perſonen empfangen.

Nach dem in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes
erfolgten einſtimmigen Beſchluß, ſofort in die Berathung des Etats
pro 1864 einzutreten, wurden unverzüglich mehrere Specialetats nach
den Vorſchlägen der Budgekcommiſſton feſtgeſetzt. Hierauf folgten
Wahlprüfungen. Die Wahl des polniſchen Abgeordneten v. Guttry

wurde beanſtandet, die Wahl des Abgeordneten Baron v. d. Heydt
für ungültig erklärt. Die Altliberalen die Katholiken und die Conſer
vativen erklären ſich gegen, die Fortſchrittspartei, das linke Centrum
und die Polen ſtimmten für den Antrag der Abtheilung. Hr. v. d.
Heydt gab zu, daß er in vertraulicher Mittheilung den Verzicht auf
die Diaäten zu Gunſten des Wahlkreiſes SchleuſingenZiegenrück ausge
ſprochen hätte. Das „Eingeſandt im dortigen Kreisblatte, welches
über dieſe Verzichtleiſtung berichtete, wäre ohne ſein Vorwiſſen und
nachdem ſeine Wahl geſichert ſchien, abgefaßt worden. Löwe (Bo
chum) hielt das bloße Angebot von Geld für ausreichend um die Wahl
zu annulliren. Gn eiſt hob hervor, daß dies Novum in Preußen auch
ein Unicum bleiben müßte. Es handle ſich um einen Vorgang pessimi
Sxempli. Bei uns dürften nie Zuſtände einreißen, wie ſie in Frankreich
unter Louis Philipp vorgekommen wären. Kurz vor der Abſtimmung
hatte Baron v. d. Heydt den Sitzungsſaal verlaſſen. Die Sitzung
dauerte bis 3 Uhr. Nächſte Sitzung am Mittwoch. Auf der Ta
gesordnung ſtehen Budgetberichte und Wahlprüfungen.

Unter den geſchäftlichen Mittheilungen welche der Präſident in
der vorgeſtrigen Sitzung machte, befand ſich unter andern auch die,
daß nach einer Anzeige des Herrn Miniſters des Jnnern den beiden
im 7. Poſener Wahlbezirk (Schrimm, Schroda, Wreſchen) gewählten
Abgeordneten Graf DOzialinski und v. Bentkowski, die Anzeige ihrer
Wahl nicht habe perſönlich inſinuirt werden können hinſichtlich des
erſteren ſei dieſelbe an die Thür ſeiner Wohnung zu Kurnick angeſchla
gen worden. Graf Dzialinski habe innerhalb der geſetzlichen Friſt ſich
indeſſen überhaupt nicht erklärt Hr. v. Bentkowski habe die Wahl
ſchriftlich abgelehnt ſo daß alſo beide Mandate als erledigt zu betrach
ten ſeien. Der Präſident wird den Miniſter des Jnnern zur Anbe
raumung einer Nachwahl veranlaſſen

Die preußiſche Bankverwaltung hat es für angemeſſen erachtet,
domicilirte Wechſel, welche beim Ausſteller zahlbar ſind, nicht ferner zu
Discont zuzulaſſen. Sie wird dabei von der Anſicht geleitet, daß der
gleichen Papiere oft nur in fingirter Weiſe gezogene Wechſel darſtellen
ohne es in der That zu ſein.

Nach der „M. Ztg. hat das Füſtlierbataillon des 4. Magdeb.
Infanterie Regiment Nr. 67 (Garniſon Quedlinburg) Marſchbefehl nach
dem Jahdebuſen bekommen.

Auch an den in Wrietzen a. d. O. garniſonirenden Truppentheil
iſt die Mobilmachungs Ordre abgegangen

Sonntag Abends fand n der Zimmer Geſellenherberge eine Ver
ſammlung von 150 ſchlesw ge holſteiniſchen Zim mergeſelken ſtatt,
an der ſich jedoch auch unaufgefordert eine Anzahl ihrer Landsleute
aus anderen Gewerken bekheiligte. Nachdem zu Anfang ein Zimmer digen müßten.

geſelle die Verſammlung auf die bedrängte Lage des Vaterlandes hin
gewieſen und dieſelbe aufgefordert hatte ſich zu einem kräftigen Han
deln für daſſelbe zu einigen gab die Verſammlung die Erklärung ab,
ſobald der Ruf ihres Herzogs Friedrich VII. von Schleswig Holſtein
an ſie erfolge, ungeſäumt unter ſeine Fahne treten zu wollen. Es
wurde alsdann ein Comite gewählt welchem die Ausführung folgender
Beſchlüſſe aufgetragen wurde 1) Daß man Beiträge durch wöchent
liche Sammlungen einziehe und den Ertrag derſelben einem Mitgliede
des National Vereins einhändigen wolle. 2) Daß die nöthigen Schritte
zu thun ſeien eine Verſammlung ſämmtlicher in Berlin ſich aufhal
tender Schleswig Holſteiner zu berufen. Die Haltung der Verſamm-
lung war eine durchaus ernſte der großen Sache würdige Am
30. November fand im Cafe Denkwitz eine ziemlich ſtark beſuchte Ver
ſammlung der Berliner Klempnergeſellen ſtatt, um für ſich ein
Arrangement zur Aufbringung von regelmäßigen Geldbeiträgen für
Schleswig Holſtein zu treffen. Die Verpflichtung hierzu wurde allſei
tig anerkannt und ein Comité von 5 Perſonen aus den Herren Geu
der Pinski, Schedlich, Krauſe und Breuer beſtehend ernannt um
einen von dem Letztgenannten der Verſammlung vorgelegten Statu
tenentwurf zur Gründung eines Vereins vorzuberathen und binnen acht
Tagen der Geſellſchaft Bericht zu erſtatten.

Jn einer Verſammlung der Studirenden des Königl. Gewerbe
Jnſtituts in der ſchleswig-holſteiniſchen Sache wurden folgende
vom slud. ehem Luhmann eingebrachten Beſchlüſſe angenommen Die
Studirenden des Königl. Gewerbe Jnſtituts wollen ſich an einem Kam
pfe für Schleswig Holſtein mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mit
teln betheiligen. Dazu iſt ein Comité zu wahlen deſſen Aufgabe es
iſt? Freiwillige monatliche Geldbeiträge entgegen zu nehmen. 2)
Die Wehrbarmachung der Studirenden des Königl. GewerbeInſtituts
zu bewirken und womöglich 3) eine Vereinigung mit dem Wehrverein
der Studirenden der Univerſität zu erzielen Ein Comité aus 5
Mitgliedern wurde gewählt.

Am 1. December Abends fand im Junkerſchen Locale eine Ver
ſammlung der Studirenden des hieſigen Polytechnikums in der ſchles
wig-holſtein iſſchen Angelegenheit ſtatt. Die Beſchlüſſe ſind ähn
lich denen der Univerſität. Von den ca. 300 Verſammelten wurde ein
Comité aus fünf Studirenden gewählt welches Geld ſammeln mili
tairiſche Exercitien einleiten und ſich überhaupt mit der Univerſität in
Verbindung ſetzen ſoll. Die Verhandlung war eine der Sache würdige

Schleswig Holſteinſche Angelegenheit.
Ueber Eides-Verweigerungen in Schleswig gehen fortgeſetzt

durchaus poſitive und glaubhafte Nachrichten ein.
Ein Beiſpiel der größten Lauheit in der nationalen Sache giebt

Hamburg. Dort hat der Bürger Ausſchuß mit 12 gegen 4 Stimmen
die IJnbetrachtnahme eines Antrags abgelehnt, daß der Senat zur Un
kerſtützung des legitimen Erbrechts in den Herzogthümern wirken ſolle.

Der „Bank Und Handelsztg. ſchreibt man aus Hamburg
Wir hier ſo nahe dem muthmaßlichen Kriegsſchauplatz ſehen der Zu
kunft mit merkwürdiger Furchtloſigkeit Um nicht zu ſagen Gleich
gültigkeit entgegen. Die Urſache liegt darin, daß man ſich nicht
entſchließen kann an einen eigentlichen Krieg zu glauben. Die Dä
nen geben ſich den Anſchein als würden ſie ſich widerſetzen, wenn
Bundestruppen in Holſtein einmarſchiren. Aber ſchon die öberfläch
lichſte Beobachtung zeigt, daß ſie nicht daran denken. Briefe aus Ko
penhagen beweiſen, daß die Stimmen Derjenigen, die ſich für Gegen
wehr ausſprechen von Tage zu Tage kleinlauter werden. Man hofft
dort von England ſo wenig wie man hier wenig davon fürchtet. Eng
land wird es ſich zweimal überlegen ehe es Schritte thut, die ſeine
durch den nordamerikaniſchen Krieg ſchon ſo arg mitgenommenen Jn
duſtriezweige auch noch durch Feindſeligkeiten gegen Deutſchland beſchä

Wenn Deutſchland Ernſt macht, dann wird gerade die
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Pofition, die es an der Elbe einnimmt, dazu beitragen, daß der Krieg
vermieden und den Verhältniſſen der Herzogthümer endlich die rechtliche
und vertragsmäßige Bahn aufgeſchloſſen wird. Die Partei in Kopen-
hagen, die zu ſolchen Zugeſtändniſſen immer entſchloſſen war, gewinnt
täglich mehr an Boden, und mit dem Einmarſch der Bundestruppen
in Holſtein wird ſie ganz unzweifelhaft ſo viel Stärkung gewonnen
haben daß der König ſich auf ſie wird ſtützen und einen billigen Frie
den wird anbieten können. Auf ein Mehreres freilich iſt nicht zu hof
fen. Wer Dänemark und Kopenhagen kennt, kann keinen Augenblick
zweifeln, daß der völligen Lostrennung der Herzogthümer oder auch
nur Holſteins von Dänemark die Zertrümmerung der Monarchie vor
angehen müßte!

Jn Bremen hat ſich eine Anzahl von Kaufleuten erſten Ran
ges vereinigt, um für den Fall eines Krieges mit Dänemark und
einer Blokade der Weſer die geeigneten Mittel zu einer kräftigen Ab
wehr zu finden. Man ſoll nun zu dem Entſchluſſe gekommen ſein,
zwei Panzerſchiffe bauen zu laſſen und ſoll einer der betheiligten Her
ren bereits nach England gereiſt ſein, um die erforderlichen Schritte
einzuleiten. Beſtätigt ſich dieſer Entſchlußz, ſo iſt damit die Beſorg
niß, ein Krieg mit Dänemark werde die ſofortige Blokade der Weſer
und ſomit die gänzliche Lahmlegung des Handels von Bremen zur
Folge haben beſeitigt. Denn zwei Panzerſchiffe können die ohnedem
an Altersſchwäche leidenden däniſchen Kriegsſchiffe wohl in reſpectvoller
Entfernung halten. Jedenfalls aber iſt der Entſchluß, aus Privatmit-
teln ein ſo coloſſales Opfer zu bringen der alten Handelsſtadt und
ihrer Handelsherren würdig.

Aus Bremen vom 2. Decbr. wird der Nat. Ztg.“ gemeldet
Die Bürgerſchaft fordert ſo eben den Senat auf, beim Bunde
nach Kräften für Anerkennung und Verwirklichung des Rechts der Her
zogthümer, vor Allem aber für beſchleunigte Action des Bundes zu wirken

Die „Badiſche Landeszeitung“ ſchreibt an der Spitze ihres Blattes
mit großer Schrift: „DOeutſche Männer! Schafft. dem Herzog Friedrich
von Schleswig Holſtein ein Heer von 50,000 Freiwilligen, ſonſt iſt
deutſches Recht und deutſche Ehre in den Herzogthümern rettungslos
verloren! So lange der Deutſche Bund den Herzog Friedrich von
Schleswig Holſtein nicht förmlich und feierlich anerkannt hat, iſt jedes
deutſchen Fürſten Recht und Herrſchaft in Frage geſtellt. Deutſche
Fürſten! rettet uns und euch vor der Revolution

Dem „Nürnb. Correſp.“ wurde aus Koburg berichtet, die Her
ren v. Bennigſen und Fries hätten dem Herzog von Schleswig Holſtein
im Auftrag des Nationalvereins Ausſchuſſes die vorhandenen Flotten
gelder zur Verfügung geſtellt und der Herzog habe das Anerbieten
angenommen. Die „Südd. Ztg.“ kann dieſe Nachricht als vollſtändig
ungegründet bezeichnen der Ausſchuß hat über die erwähnten Gelder
bis jetzt nichts weiter beſtimmt als was aus ſeinem Aufruf vom 24.
November zu erſehen iſt.

Das finanziell bedrängte Oeſterreich iſt ein großmüthiger Gläubi
ger Dänemark ſchuldet ihm für die Occupation im Jahre 1850
4,300,000 Gulden, die mit den Zinſen wohl ſchon 6 Millionen betra
gen werden. Es wäre jetzt eine recht gute Gelegenheit, Capital und
Zinſen einzutreiben.

Aus Flensburg, den 1. December bringt die „Flensb. Ztg.“
einen langen Bericht über die Trauerfeierlichkeiten, welche bei
der geſtern ſtattgehabten Einſchiffung der Leiche des verſtorbenen Kö
nigs ſtattgefunden haben Zwiſchen 5 und 6 Uhr nahte der faſt eine
halbe Viertelmeile einnehmende Trauerzug, begleitet von über hundert
Wagen und einer großen Volksmenge langſam und ſchweigend der
Stadt. Die Leiche des Königs wurde von Fruerlund her von Land
leuten getragen nachdem dieſelbe aus dem improviſirten ſechsſpännigen
ſchwarz überzogenen Leichenwagen gehoben war. Den Zug eröffneten
und ſchloſſen Abtheilungen der Fußgarde, ſo wie die Glücksburger Fre
deriksgarde. Vor der Leiche befanden ſich im Zuge berittene Offiziere
und Unteroffiziere des Gensd'armeriecorps, berittene Offizianten des
königl. Stalletats, der Stab des commandirenden Generals Neben
und hinter den Leichenwagen gingen viele hohe Militärs und Civilbe
amte. Als der Trauerzug auf ſtädtiſchem Grunde angekommen war,
begann das Geläute ſämmtlicher Kirchenglocken alle Hauptſtraßen
waren hell erleuchtet, alle Schiffe Mühlen, Kirchen öffentliche und
viele Privatgebäude hatten Trauerflaggen. Am Hafermarkt wurde der
Trauerzug vom Magiſtrats und DeputirtenCollegium der Stadt von
den Mitgliedern des Appellationsgexichts und von der verſammelten
Geiſtlichkeit in Empfang genommen. Vom Hafermarkt, unterwärts,
bis zum Südermarkt, an beiden Seiten der Straße, waren aufgeſtellt
die Deputationen auswärtiger Städte und Ortſchaften die Rangperſo
nen und Beamten der Stadt die fremden Conſuln, die Kaufmann
ſchaft, die Waffenbrüder, die Stadtſchullehrer, endlich ſämmtliche Zünfte
und CEorporationen mit ihren Fahnen und Emblemen, ſo wie circa
500 Fackelträger. Den Zug ſchloſſen die uniformirte St. Knudsgilde
und die Frederiksgarde, ſo wie eine Abtheilung des 10. Bataillons.
Die Leiche wurde von eirca 90 Leichenträgern in drei Abtheilungen durch
die Stadt getragen. Die einzelnen Abtheilungen der Prozeſſton, von
Fackelträgern begleitet, ſchloſſen ſich dem Trauerzuge an, ſo wie derſelbe
an ihnen vorbei paſſirte. Eine große Volksmenge ſchloß ſich auch der
Prozeſſion an oder begleitete dieſelbe an beiden Seiten. Man ſchätzt
dieſe Menge auf 18—20,000 und die eigentliche Prozeſſton auf circa
5000. Als die Leiche an Bord gebracht und auf eine Erhöhung der
mit Guirlanden und Kränzen reich geſchmückten Trauercapelle geſetzt
war, begann der Trauerſalut mit Minutſchüſſen vom Panzerſchiſſe.
Trotz der großen Volksmenge kamen nirgends Störungen dieſer impo
ſanten Trauerfeierlichkeit vor, welche gegen 71/, Uhr beendet war. Das
Dampfſchiff, welches die Leiche des Monarchen führte, ſo wie das escor
tirende Panzerſchiff ſetzten ſich bald nachher in Bewegung und verließen

den Hafen Wahrſcheinlich haben ſie in der ſtillen, ſternen und mond
hellen Nacht ihren Weg nach der Hauptſtadt fortgeſetzt.

Frankfurt a. M., d. 2. Decbr. Der am 28. November
erſtattete Bericht des holſteiniſchen Ausſchuſſes über die Suspendi
rung der holſtein-lauenburgiſchen Stimme beginnt mit einer
Aufzählung aller Anzeigen Erklärungen und Anträge, welche in Folge
des Todes des Königs Friedrich VII. von Dänemark in der Sitzung
vom 21. v. M. eingebracht worden und kommt dann zu den ange
meldeten beiden Vollmachten. Es fordere die unparteiiſche Gerechtig
keit, wie die Rückſichtnahme auf die Gültigkeit ihrer eigenen Verhand
lungen, daß die Bundesverſammlung vorerſt keinen der beiden ange
meldeten Geſandten zulaſſe und die Führung der Stimme für Holſtein
ſuspendire, bis ſie ſich darüber ſchlüſſig machen könne welche Voll
macht ſie als gültig anerkennen könne. Weſentlich gleiche Gründe gel
ten für Lauenburg (für das übrigens nur ein Geſandter mit Vollmacht
angemeldet iſt oder vielmehr war, denn ſeitdem hat Anhalt einen an
gemeldet). Hier aber wird als ganz entſcheidend noch der Umſtand an
geführt, daß eine beſondere lauenburgiſche Stimme in der Bundes
verſammlung gar nicht exiſtire. Es ergebe ſich hieraus die Unmöglich
keit, bei Suspendirung der holſteiniſchen Stimme eine Stimmführung
für Lauenburg zuzulaſſen. Aus dieſen Erwägungen ſtellte die Majori
tät des Ausſchuſſes den Antrag „Hohe Bundes Verſammlung wolle
beſchließen: 1) die Führung der holſteinlauenburgiſchen Stimme in der
Bundes Verſammlung ſei zur Zeit zu ſuspendiren; 2) hiervon ſei ſo
wohl dem bisherigen königlich daniſchen, herzoglich holſtein lauenbur
giſchen Geſandten, als dem Herrn Geh. Rath v. Mohl Mittheilung
zit machen Die aus den Geſandten von Oeſterreich und Preußen
beſtehende Minorität des Ausſchuſſes konnte ſich dieſem Antrage nicht
anſchließen.

Die offiziöſe Hannoverſche Ztg. enthält folgende Mittheilung
„„Es wird geſchrieben, daß Hannover am Bunde mit Preußen und
Oeſterreich gegen die Suspendirung der holſteinlauenburgiſchen Stimme
geſtimmt habe. Dieſe Angabe iſt vollſtändig erfunden. Gegen den
Antrag des Ausſchuſſes die Führung der holſtein-lauenburgiſchen Stim
me in der Bundesverſammlung zur Zeit zu ſuspendiren, ſtimmten nur
Preußen und Oeſterreich. Die 16. Stimme war für die Curie we
nigſtens, ohne Jnſtruktion, und der großherzogliche Geſandte für Luxem
burg und Limburg behielt ſeiner Regierung eine etwaige Erklärung vor.
Hannover dagegen ſtimmte mit allen übrigen Bundesmächten für die
Annahme jenes Antrages.“

Gotha d. 2. Decbr. Geſtern iſt der Fürſt zu Walbdeck und
Pyrmont zum Beſuch bei dem Herzog von Schleswig-Holſtein hier an
gekommen. Auch traf eine Deputation von Jena hier ein um dem
Herzog von Schleswig- Holſtein ihre Huldigung darzubringen. Von
mehreren Seiten ſind bereits Beiträge für Schleswig Holſtein hier ein
gegängen; die ſchle swig-holſteinſche Hauptkaſſe in der hie
ſigen Privatbank wird unter der Verantwortlichkeit des Vorſtan
des der Abtheilung des Jnnern, Herrn Francke, verwaltet

Oldenburg, d. 1. Decbr. Der „Rhein. Ztg.“ wird auf das
Beſtimmteſte von hier verſichert, daß Oldenburg das Londoner
Protokoll nicht unterzeichnet hat. Der oldenburgiſche Ge
ſandte in Frankfurt, dem dieſes wichtige Faktum unbekannt geweſen
zu ſein ſcheint, iſt angewieſen, hierüber eine bezügliche berichtigende Er
klärung bei dem deutſchen Bunde zu machen.

Dänemark
Jn Kopenhagen hat nach Nachrichten, die dem „Frankf. J.“

aus Schleswig Holſtein zugehen, die Regierung ſich entſchloſſen die
Huldigungsfrage in Holſtein vorläufig noch auf ſich beruhen zu
laſſen. Man iſt dort augenſcheinlich ſehr beängſtigt durch die eventuelle
Beſetzung Holſteins und Lauenburgs, ſowie durch das angemeldete Er
ſcheinen einer engliſchen Flotte in der Oſtſee, und um ſo mehr, als
man zu der Charakterfeſtigkeit König Chriſtian IX. kein ſonderliches
Zutrauen hat und fürchtet, daß er dem Drucke von außen viel willi
ger nachgeben werde als dem Druck der Kopenhagener Straßendema
gogie. Wie berechtigt dieſe Furcht iſt, ergiebt ſich daraus, daß der Kö
nig noch am Tage vor der Unterzeichnung des däniſchſchleswigſchen
Grundgeſetzes an ſeine in den Herzogthümern wohnenden Geſchwiſter
ſchrieb, daß er ſich niemals zu der Unterzeichnung verſtehen werde
Er iſt entſchieden nicht der Mann für die außerordentlichen Verhält
niſſe in denen er ſich befindet und ſchwankt offenbar hin und her
zwiſchen der Neigung den europäiſchen Mächten gefällig zu ſein, und
der Furcht durch Beleidigung der däniſchen Nationalpartei ſeinen
Thron auch in Dänemark in Gefahr zu bringen. Herzog Carl von
Glücksbürg ſoll ſich, im Unwillen über das ſchwankende Benehmen
ſeines königlichen Bruders entſchloſſen haben das Land zu verlaſſen
und begiebt ſich nach Jtalien.

Telegraphiſche Depeſchen
Frankfurt a. M. d. Decbr. Oeſterreich und Preußen

beſtehen in dem däniſchen Konflikte auf Durchführung der Exekution.
Die übrigen im Ausſchuß vertretenen Regierungen wollen eine Okku
pation. Die nächſte Sitzung findet nächſten Sonnabend ſtatt.

München, d. 3. Oecbhr. Ein von heute früh datirtes Telegramm
aus Rom meldet, daß der König Max unmittelbar nach München
zurückkehren werde.

Paris d. 3. December. Der „Moniteur bringt den in der
Thronrede angekündigten Bericht Fould s über die Finanzlage Der
Miniſter ſchlägt vor, 300 Millionen der ungedeckten Credite in conſo
lidirte Schuld zu verwandeln, wodurch die découverts ſich auf 672
Millionen reduziren würden. Dieſes Anlehen ſoll zur Einlöſung von
Schatzſcheinen verwandt werden.

h



Amtlicher Fonds und Geld Cours. Berliner Börſe vom December.
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do. von 1859. 909 98 RuhrortCrefeld. do vom Staat gar A. Königsberg. Priväatbank 4 100
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n i m et iſt, 99 geſ. Wechſel. (Notiz vom 2. Decbr.) Hamburg per 300 Mk. Bco. k. S. 151 geſ. London per 1 Pfd. St. 7 Tg.
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Magdeburg den 83. December. (Nach Wispeln 55 ab Kahn bez. bez. u. Br. G., Dec. Jan. 112 bez. Br.
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ſandt und Conſum zu notirten Preiſen gehandelt. Termine
waren zu den alten Preiſen nicht mehr zu verkaufen um
daher heute einen größern Umſatz als geſtern zu erzielen muß
ten alle Sichten herabgeſetzt werden. Hafer unverändert
gek. 1800 Ctr. Auch Rüböl war vermehrt offerirt, da das
Wetter ſehr milde geworden iſt. Bei geringem Verkehr
gingen auch dafür die Preiſe etwas zurück. Spiritus
machte in der Tendenz keine Ausnahme vielmehr war die
ſelbe flau und Preiſe neuerdings niedriger. Der Handel
war ziemlich belebt, gek. 100,000 Quart.

Breslau, d. 3. Dec. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 13 bez. Weizen weißer 56—68 gelber
55——62 Roggen 39—43 Gerſte 31-—37
Hafer 25——29

Stettin d. 3. Decbr. Weizen 52——65, Decbr. 54
Br. u. G. Früht. 56 bez. u. Br. Roggen 33
34 bez. Dec. 33 bez. Frühj. 36 bez. Rüböl 112,
Br. Dec. II Br. bez. Decbr. Jan. II Br.
Frühf. 115/4 Br. Spviritus 132, bez. Dec. 1327, Br.
Frühf. 145/2 Br. Mai Juni 142, bez. u. Br.

Hamburg d. 3. Decbr. Weizen und Roggen unver
ändert doch ſehr ruhig. Oel flau, loco u. pr. Decbr.
23 Mat 24

Amſterdam, d. 2. Decbr. Weizen unverändert. Rog
gen loco unverändert ſtille. Terminroggen etwas niedri
ger. Raps nominell unverändert. Rüböl, Novbr. 39,
Mai 387

London d. 2. Decbr. Engliſcher Weizen unverändert,
fremder nominell Frühjahrsgetreide behauptet

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 3. December Abends am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll,
am 4. December Morgens am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

ant 2. December Abends 1 Fuß 6 Zoll,
am 3. December Morgens 1 Fuß 4 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 3. Decbr. Vormitt. am alten Pegel 43 Zoll unter 0,
am neuen Pegel 3 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 3. December Mittags: 2 Ellen 8 Zoll unter 0.

Bekanntmachungen.
Natzholz- Verkauf.

Sonnabend den 19. Decbr. er. werden auf
dem Oberſchloſſe zu Beyernaumburg 520
Stämme Nadelholz, Fichten, Kiefern, Lärchen
und Edeltannen von 7 bis 24 Zoll Stärke auf
dem Stamme und von 40 bis 70 Fuß Länge,
ſowie 45 St. Eſchen von 7 bis 17“ mittlerer
Stärke und bis 48“ Länge, wie endlich einige
Pappeln und Rüſtern ungetrennt meiſtbietend
auf dem Stamme verkauft. Die nähern Be
dingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Bemerkt wird nur, daß die Hölzer in unmit
telbarer Nähe des Schloſſes ſtehen daß der Zu
ſchlag, falls annehmbare Gebote geſchehen im
Termin ertheilt wird und daß Käufer eine ſo
fortige Anzahlung von 500 zu erlegen hat.

Schloß Beyernaum burg bei Sangerhau-
ſen, den 24. Novbr. 1863

Der Förſter F. Sittig.
Landgut- Verkauf.

Fa milienverhältniſſe wegen bin ich geſonnen,
mein in Watzendorf bei Nebra befindliches
Gut nebſt 56 Morgen Feld,

s Wieſe, 81 Obſtgarten,
neu maſſivem Wohnhaus

und allem andern Zubehör unter ſehr annehm
baren Bedingungen zu verkaufen.

F. Aderhold.
Den Alleinverkauf des von mir fabrizirten

Bergöls, ſicheres Mittel gegen Kolik der
Pferde, ſowie Ueberfütterung des Rindviehes
und der Schaafe, übergab ich den Herren
Helmbold e Co. in Halle a/S.
Leipzigerſtraße Nr. 109.

Kettnitz in Ketzſchen
Junge Mädchen, am liebſten vom Lande,

welche die Landwirthſchaft erlernen wollen, fin
den ſehr annehmbare Gelegenheit durch Wittwe
Kupfer in Merſeburg. Auch Witthſchafte
rinnen in der feinen Küche erfahren werden
noch nachgewieſen.

Eine große friſchmilchende Kuh mit dem Kalbe

verkauft NRöllig in Langenbogen.
Landbenecng Füttern bei

öllig in Langenbogen.

Ammengorf.
Sonntag den 6. Dec. Geſellſchafts-

kag, Omnibusfahrt e. Matseh.

c

Nuß 30Hölzer, n denn an Lagerſam Magdeburger Bahnhof

Carl sSochiel,
großte Ulrichsſtraße Nr. 88,

hält ſein großes Lager elegant und dauerhaft gearbeiteter
Meubles in Nuſzbanm und Mahagony Holz,
wobei ſich Vieles zu nütlichen Weihnachtsgeſchen-
ken eignet, beſtens empfohlen.

Zum bevorſtehenden

Weihnachtsſeſte
empfehle ich mein reichhaltig und wohl aſſortirtes

Taback- und Cigarren- Lager
einem hochgeehrten Publikum zur gütigen Beachtung. Mein La
ger von Cigarren iſt in allen gangbaren Sorten bis zu den
feinſten in alter abgelagerter Waare vorhanden, und verſpreche
ich neben reeller Bedienung ſolide Preiſe.

e Sogr. Ulrichsſtraße Nr. 53.
a ont engl. IBaSüness er (klingend hohl und halbhohl

geſchliffen),

Elas tische Stretchr en e fär Raſtemeſſer (eignes
Fabrikat) empfiehlt zu feſten billigen Preiſen M e

chir. Jnſtrumentenmacher u. Kunſtſchleifer,

Hallgaſſe 2.

Weihnachts Ausſtellung.
Von einem Pariſer Hauſe bekamen wir für die Weihnachtszeit eine Sen

dung Ceümen Galanterie- und Biſonterſe- Waaven, welche wir
zu einer Ausſtellung benutzten. Es ſind darunter Doſflettengegenstände
für Damen, als Sohmucek- und Vähkaästechen in Alabaſter, Noſen
und Mahagoniholz, ſowie auch vergoldete Sachenm, ferner Ceſne Va-
Sem in Nococoform, die neueſten Genres in Cigarren Behaältern und
viele andere Gegenſtände, welche ſich alle zu Präſenten ſehr gut eignen. Wir
empfehlen dieſe Ausſtellung zu gef. e ung

Dohme Glast, Leipgigerſtr., „Gold. Löwe.“
T Mailändiſcher Haarbalſam

Zeugniß über die außerordentliche Wirkſamkeit des Mailändiſchen Haarbalſams
zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiedererzeugung

der Haare in ſchönſter Fülle und Glanz.
„Der Unterzeichnete hat den von Hrn. Kreller, techniſchem Chemiker zu Nürnberg, fabri

zirten Mailändiſchen Haarbalſam ſchon im Jahr 1834 chemiſch unterſucht, und iſt in Folge die
ſer Unterſuchung die ihn auf Stoffe ſtoßen ließ welche an ſich ganz unſchädlich, bis dahin
in keinem andern Haarwachsthum befördernden Mittel in Gebrauch genommen wurden ver
anlaßt worden verſchiedene Verſuche über die Wirkſamkeit des Mittels bei jüngern wie bei
ältern männlichen wie weiblichen Perſonen, welche an ſtellenweiſer oder gänzlicher Haarloſigkeit
des Kopfes litten, anſtellen zu laſſen, und fand ſo: daß in allen dieſen Fällen das Mittel lei
ſtete, was der Verfertiger von deſſen Wirkungen ausgeſagt hatte. Dergleichen Wahrnehmuüngen
ſind im Laufe der Zeit auch von andern Doctoren der Medicin (und praktiſchen Aerzten) ge
macht worden ſo daß mithin der gute Erfolg des in richtiger Weiſe, vorſchriftsmäßig gebrauch
ten Mittels außer allem Zweifel ſteht.

Erlangen, den 14. Juli 1847. C. W. G. Kaſtner,
S.) der Medicin und Philoſophie Doctor, ordentl. Profeſſor

der Phyſik und Chemie, kgl. bayer. Hofrath.“

9 Vorräthig in großen Glaäſern à 15 Und in kleinen à 9 t nebſt Gebrauchsanwei
ſung, mit vielen andern ärztlichen amtlichen und Privatzeugniſſen bei

Helmbold Comp. in Halle a/S. Leipzigerſtraße 109.
MikKroscope, Loupen, Samen-

und einenprober empfehlen
M. Behne Gasgt.

Inductionsapparate ſowie VIec-
trüsürimaschinen, eignes Fabrikat,
ſind vorräthig in dem mechaniſchen
Jnſtitut von

W. Dehne Gast.
Unſere ſelbſt gefertigten chemiſchen

Waagen große und kleine, ſowie
alle andern Wangen halten wir em
pfohlen. ehe Glast,
GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei in Halle.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Nachmittag 1 Uhr ſtarb meine gute
Frau Friederike Naumann geb. Sachſe
in einem Alter von 42 Jahren 6 Monaten nach
einem mehrjährigen Leiden einen ſanften Tod.
Wer die Entſchlafene kannte, wird wiſſen was
ich an Jhr verliere. Sie hinterließ ihrem Gat
ten ein einziges Kind von 10 Jahren einen
alten Vater von 78, die Mutter von 69 Jah
ren. Dies allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht

Halle, den 4. December 1863.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.



Erſte Beilage zu 285 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkr ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 5. December 1863.

Deutſchland.
Berlin, d. 3. December. Der Commiſſionsantrag in der

ſchleswig-holſteinſchen Frage iſt geſtern bekanntlich mit 231 gegen
63 Stimmen angenommen worden. Die Minoritäten bildeten die Kon
ſervativen, einige Klerikale und ein Theil der Unterzeichner des Wal
deck'ſchen Antrags. Der Commiſſionsantrag lautet wörtlich:

„„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen Jn Erwägung
daß der Erbprinz von Schleswig Holſtein Sonderburg Auguſtenburg kraft

eines unzweifelhaften Erbfolgerechts ſeinen Anſpruch auf die Regierung der Herzog
thümer erhoben hat;

2) daß weder der Deutſche Bund noch die Stände der Herzogthümer Schles
wig Holſtein noch die Agnaten des Hauſes Oldenburg den Beſtimmungen des Lon
doner Vertrags vom 8. Mai 1852 beigetreten ſind und daß einem deutſchen Volks
ſtamme Fegen ſeinen Willen und gegen ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte kein fremder
Herrſcher durch fremde Mächte aufgedrungen werden darf

3) daß Dänemark durch eine Reihe vertragswidriger Maßregeln durch vielfache
Bedrückung der Deutſchen Bevölkerung und Sprache in Schleswig durch das Patent
vom 30. März d. J. und endlich durch die Vollziehung der neuen Verfaſſung für
Dänemark Schleswig die Vereinbarungen von 1851 und 1852 und damit die Bedin
gungen ſelbſt gebrochen hat, unter welchen die deutſchen Großmächte dem Londoner
Vertrage beigetreten ſind, daß daber die Beſtimmungen dieſes Vertrages für die deut
ſchen Großmächte jede Verbindlichkeit verloren haben

4) daß bei dieſer Sachlage die Anweſenheit däniſcher Truppen in dem Bundes
lande Holſtein eine Verletzung des Bundesgebietes bildet

erklärt das Haus der Abgeordneten: die Ehre und das Intereſſe Deutſchlands ver
langen es, daß ſämmtliche Deutſche Staaten die Rechte der Herzogthümer ſchützen,
den Erbprinz von Schleswig Holſtein Sonderburg Auguſtenburg als Herzog von
SchleswigHolſtein anerkennen und ihm in der Geltendmachung ſeiner Rechte wirk
ſamen Beiſtand leiſten

Wir ſchließen hieran den vollſtändigeren Bericht über die geſtrige
Sitzung des Abgeordnetenhauſes Es erhielt zuerſt das Wort der

Abg. Wagener (Neuſtettin) Es ſei zum Erſtaunen die frühern Gegner des
deutſchen Bundes plötzlich als Paladine deſſelben auftreten zu ſehen für Feinde der
Vielſtaaterei, für die Gründung eines neuen Kleinſtaates dieſelben welche vor weni
gen Monaten das öſterreichiſche Reformprojekt für annehmbar erklärt jetzt für Klein
Deutſchland kämpfen zu ſehen. Redner ſpricht noch von einem „„Löwen von Stäutt
gart“, der für die Legitimität kämpfe, was ihm eine Zurechtweiſung von Seiten des
Präſidenten zuzieht, und kommt dann auf Jtalien die Beraubung des päpſtlichen
Stuhles. Bis dahin daß die Linke auch dort für die Legitimität kämpfe, werde er
bei dem Worte Vincke's bleiben Bleiben Sie mir mit Jhrer Legitimität vom Leibe.
Mit Freuden habe er den Waldeck'ſchen Antrag begrüßt, dieſe Spaltung werde immer
eintreken wenn es darauf ankomme von Worten zu Thaten überzugehen eine Spal
tung zwiſchen der konſequenten Demokratie und den röthlich angelaufenen Gothaern.
Seine Partei ſei Gegnerin des Antrages weil er durch den Nationalverein betrieben
ſei. Die Nationalität ſei von Gott, wie das Königthum, das ſei die Anſchauung

ſeiner Partei. Die Regierung könne nicht ohne Vorſicht auf die Brücke des Antrages
kreten denn wenn ſie es thäte, ſo möchten viele Anhänger des Antrags ſich plötzlich in
ſolche verwandeln die für eine Bewilligung auf Grund der gebilligten Politik beſtimmte
Bedingungen ſtellten. Die anderweitige Politik ſei eine Prärogative der Krone, in
ſchwebende Fragen dürfe das Haus ſich nicht miſchen. Dies ſei der Grund des v. d.
Heydt' ſchen Ankrages. Die Frage ſei durch die Beamten eines Präſidenten in das
Haus gebracht. Mit dem Antrage der Linken der eine europäiſche Frage betreffe
trete man an die Pforten eines europäiſchen Krieges, den das Londoner Protokoll
vorweg habe abſchneiden wollen. Der däniſche Sktaat, wie er jetzt iſt ſei älter als

der preußiſche. Wenn Dänemark wie er zugeſtehe, ſeine im Londoner Vertrage über
nommenen Verpflichtungen nicht erfüllt habe, ſo folge, daß die Bundesexekution ein
Bundeskrieg werde ſobald man den König von Dänemark nicht als Herzog von Hol
ſtein anerkenne, Ein großer Krieg in dieſem Augenblicke ſet eine große Gefahr nicht
nur für uns, ſondern für ganz Europa. Man müſſe daher der Regierung alle nö
thigen Mittel zur Dispoſition ſtellen ihr aber in der Politik freie Hand laſſen die
Anſprüche des Auguſtenburgers' ſeien beſtritten. Redner beruft ſich auf Pernice, und
geht auf weitläufige Beweisführungen aus den früheren Verhandlungen ein. Er und
ſeine Partei halten es nicht für eine Unehre für Deutſchland daß das deutſche Ele
ment in Dänemark zum Uebergewicht gelange, daß ein deutſcher Fürſt in Dänemark
herrſche, aber es ſei nöthig daß dieſer Fürſt in Kopenhagen von dem Terrorismus
der däniſchen Fortſchrittspartei befreit werde. Die Tendenz Dänemark ſeiner unent
vehrlichen Beſtandtheile zu berauben ſei der Grund der däniſch nationalen Reaktion
in Dänemark. Bleibe man bei derſelben ſo werde nicht ein friedliches Arrangement,
ſondern die Unterwerfung des einen Theiles unter dem andern das Ende ſein. Ge
gen Reſolutionen verwahre ſich ſonſt die demokratiſche Partei, und auch der Schleswig
Holſteiner der dem Hauſe füngſt eine Broſchüre zugeſandt. Prüfen Sie ſich, ehe
Sie eine Reſolution beſchließen nicht allein 6b Sie ſie ausführen wollen ſondern
auch ob Sie die Mittel beſitzen ſie auszuführen. Ich kenne keine andere deutſche
Fahne, als die ſchwärz weiße unter der 1813 und 1815, 1848 und 1849 Deutſchland
zurückerobert wurde; dieſe Fahne ſtecken wir in den jetzigen Verwirrungen auf.Abg. Dr. Jacoby: Die Spaltung in der Fortſchrittspartei ſet eine Fiktion in
ihrem Verhalten dem Miniſterium gegenüber ſei ſie einig. Die Faſſung des Antrages
laſſe eine mehrfache Deutung zu er wolle darlegen, in welchem Sinne er ihn verſtehe
und dafür ſtimme. Ueber die Rechtsfrage ſeien alle, mit Ausnahme der Partei des
Vorredners einverſtanden auch darüber, daß dem Todesfall des Königs von Däne
mark gegenüber das Haus die Aufgabe habe ſeine Sympathie für die ſchleswighol
ſteinſche Sache die eine deutſche auszuſprechen. Aber es handle fich darum, was
das preußiſche Abgeordnetenhaus für Schleswig Holſtein thun könne oder ſolle. Auf
dieſe Frage gebe der Commiſſionsantrag und keiner der Gegenanträge eine unumwun
dene Antwort. Allerdings ſei die Lage des Hauſes eine eigenthümliche; ſtände den
Vertretern des Volks eine Exekutive gegenüber welche Achtung trüge vor dem ernſten
Willen des preußiſchen Volkes ſo bedürfte es keiner Mahnung das Heer wäre ſchon
auf dem Marſche, um die in SchleswigHolſtein verpfändete Ehre Preußens einzulb
ſen. Aber das Haus ſtehe einem Miniſterium gegenüber welches ſeine Stimme und
die. Rechte des Landes mißachte. Redner hätte gewünſcht, das Haus hätte beſchloſſen,
das Miniſterium wegen Verfaſſungsverletzung in Anklagezuſtand zu verſetzen. Dadurch
würde das Miniſterium nicht beſeitigt ſein, aber das deutſche Volk würde das Haus
nicht zu Aufforderungen einem Miniſterium gegenüber drängen von dem man nicht

wiſſe ob es die bewilligten Gelder nicht zu andern Zwecken benutze es würde dem
Hauſe nicht zumuthen von Deutſchlands Rechte und Deutſchlands Ehre zu einem Mi
niſterium zu reden dem dieſe Worte leerer Schall ſeien. Der Commiſſtonsantrag um
gehe eine Aufforderung an die Regierung. Die Wahrheit ſei nämlich daß das preu
ßiſche Abgeordnetenhaus außer Stande ſet, den ſchleswigholſteiniſchen Brüdern irgend
eine wirkſame Hülfe zu leiſten. Ein Mittel würde wirkſam helfen er bezeichne daſ
ſelbe mit den Worten Friedrich Wilhelms III. „Unabhängigkeit und Volksehre werde
nur geſichert, wenn jeder Sohn des Vaterlandes den Kampf für Freiheit und Vater
landsehre theilt. Ergreife das Volk die Jnitiative, wie vor 50 Jahren dann werde
es die Regierungen mit ſich fortreißen und SchleswigHoiſtein für alle Zeit befreien
ne er die Schlußworte des Antrages, in dieſem Sinne ſtimme er für den

Abg. Groote. Er theile mit vollem Herzen die ausgeſprochenen Shmpathieen
le v e aber es bantle ſich t darum daß das Haus auf die
S e er Begeiſterung erhebe, ſondern daß es die Maßregeln unterſuche welche dieſer

Begeiſterung entſprechen würden. Es ſei doch erſtaunlich, daß das Miniſterium es
ausſpreche, es theile das Mißtrauen gegen dieſes Haus in dieſer Sache nicht. Zur
Verſöhnung der Parteien genüge doch nicht, daß ein Miniſter, der bisher das Haus
mit Füßen getreten (der Präſident fordert den Redner zu gemäßigter Ausdrucksweiſe
auf) mit gnädiger Miene dem Hauſe ſein Vertrauen ausſpreche. Wenn die Krone
das Volk und das Haus zu großen Aufgaben aufriefe, ſo wäre das etwas Anderes.
Ein Vergeſſen des Streites mit dieſer Regierung würde eine Hingabe an ein regctio
näres Regiment ſein. Einer Regierung, wie der gegenwärtigen kann man die Füh
rung für eine ſolche Sache nicht anvertrauen der Richtung, welche erſt in Preußen
die Freiheit ruhig ausbauen und, wenn man damit fertig Deutſchlands Einheit be
gründen wolle, gehöre er nicht an. Aber ebenſo wenig dürfe man ſich von der Be
geiſterung hinreißen laſſen, ſich einem Miniſterium Bismarck anzuſchließen. Man möge
bedenken, mit welchen Mitteln dieſes Miniſterium den Krieg beginnen würde, zunächſt
mit der Militärreorganiſation welche durch die Begeiſterung nicht beſeitigt werde
Das Wohl und Wehe des engeren Vaterlandes falle doch auch in die Wagſchale. Die
Unterſtützung eines Miniſteriums wie das jetzige, bringe einen größeren Nachtheil
für die innere Geſtaltung Deutſchlands, als die Vertagung der ſchleswig holſtein' ſchen
Frage. Sei Deutſchland conſolidirt, ſo werde es leicht die verlorenen Provinzen wie
der erobern. Redner geht auf das Syſtem der gegenwärtigen Regierung über und
veranlaßt den Präſidenten durch ſeine Ausdrucksweiſe zu mehrfachen Unterbrechungen
und zu der Drohung ihm das Wort zu entziehen. Er ſchließt mit dem Wahlſpruche
Hoch SchleswigPolſtein, Hoch Deutſchland, nieder mit dieſer Regierung! Der Prä
ſident macht ihn darauf aufmerkſam daß dieſer Ausdruck nicht pärlamentariſch ſei.

Abg. SchulzeDelitzſch. Die Verſchiedenheit der Anträge der Linken habe
in Opportunitätsrückfichten nicht in einer verſchiedenen Stellung zur Sache ihren
Grund. Der Antrag der Rechten ſtelle Gelder zur Dispoſttion, die noch nicht gefor
dert ſeten, und fordere Vertretung der Bundesrechte; die Jlluſtration Wageners habe
gezeigt, daß der Antrag nicht die nationale Sache, ſondern andere Zwecke wolle. Die
Conſervative Partei verwahre ſich dagegen daß man ihr den Patriotismus abſpreche
ſie ſpreche ſich ihn aber ſelbſt ab, wenn fie demonſtrire, daß ein fremder Staat Stücke
deutſchen Landes zu ſeiner Selbſtſtändigkeit bedürfe. Waldeck fürchte Engagements
durch den Commiſſtons Antrag zu übernehmen welche die Stellung des Hauſes im
Verfaſſungskampfe gefährden. Aber auch der Waldeckſche Antrag ſtelle eine beſtimmte
Forderung welche das Haus für den Fall einer kriegeriſchen Entwicklung engagire.
Grade die Nichtanerkennung des Königs von Dänemark ſei der Keim einer kriegeri
ſchen Verwickelung. er Waldeck'ſche Antrag wende ſich geradezu an die Regiexung,
ihr die Bedingungen ftellend, unter welchen man ihr würde bewilligen müſſen. Der
Commiſſtons Antrag wende ſich nicht einmal an die Regierung. Wolle man ſich nicht
engagiren, ſo müſſe man gar nichts ſagen. Man ſage, das Miniſterium werde ſich
unter Umſtänden vom Londoner Protokoll losſagen. Aber die Partei, auf welche ſich
das Miniſterium ſtütze, habe die Situation geſchaffen, die man in dem Worte Olmühz
zuſammenfaſſe, und dieſe Partei werde das Miniſterium aus jener Stellung nicht her
aus laſſen. Wenige Monate nachdem Oeſterreich Preußen mit dem Reformentwurfe
angegriffen, befinde man ſich ſchon im öſterreichiſchen Lager das ſei vielleicht ſchlim
mer als Olmütz. Ein Miniſterium, das ſich vom Londoner Protokolle losſage, müſſe
ſich auf das preußiſche und deutſche Volk ſtützen. Ob man denn glaube daß das
jetzige Miniſterium eine Proklamation „an mein Volk“ unterzeichnen werde? Werde
es Ernſt, ſo ſei eine andere Regierung von ſelbſt da. Aber welche Bedenken man
auch habe, das Haus könne nicht wählen die Frage deutſche Länder aufzugeben, ſei
an daſſelbe herangetreten. Das Haus könne nicht fragen es habe keine Zeit. Man
möge einmal berechnen, welche Stellung das Abgeordnetenhaus vor Europa einnehmen
würde, wenn es ſtill ſäße, während Stücke vom deutſchen Reichskörper abgeriſſen wür
den. Das Haus habe nicht über Armeen zu disponiren, was Jacoby von der Volks
initiative geſagt dem trete er bei; aber gerade für dieſe ſei der Ausſpruch des Hau
ſes von Werth. Das Volk erwarte das von ſeinen Vertretern. Eine wirkſame Un
terſtützung der SchleswigHolſteiner ſei es nicht, wenn man dem jetzigen Miniſterium
Geld bewillige. Die Stellung des Hauſes in der Militair und Budgetfrage bleibe
unverändert. Gefahrvoll für den Frieden iſt auch ſchon die bloße Bundesexecution
Die Vertreter der bürgerlichen Klaſſen wiſſen den Frieden zu ſchätzen aber dadurch
erhält man nicht den Frieden, daß man Furcht vor dem Kriege zeigt. Jn unſeren
Beziehungen zu England werden wir daran denken daß es überall wo es das Em
porkommen einer Seemacht entfernt fürchtete, eine brutale Politik verfolgt. Wir wol
len Akt davon nehmen daß ſeine freie Preſſe die Thatſachen fälſcht. Wo Jemand
ſich wehrt, wie Rußland da iſt es milde und rückſichtsvoll, wo es aber glaubt mit
Worten einſchüchtern zu können da ſpart es dieſe nicht. Das Haus möge beweiſen
t die e e e Blick De ſo weit trüben, daß es verlerne, gegen den
äußeren Feind Poſition zu nehmen. Dieſe Poſition w i ür z ſe Poſ erde eine Stütze auch im Ver

Abg. Reichenſperg er drückt ſeine Befriedigung aus daß endlich eingekommen ſei, wo vom deutſchen Bunde in dieſem u e e e
ohne daß eine verletzende Aeußerung daran geknüpft werde. Das ſchon ſet eine pa
triotiſche That, denn der Bund wie mangelhaft immer ſei einmal Centralpunkt der
Nation. Nicht die Legitimität, das Recht der Herzogthümer und Deutſchlands hätte
an die Spitze des Antrages geſtellt werden müſſen. Die Erbanſprüche des Auguſten
burgers ſeien nicht ſo unbedenklich, wie der Commiſſionsantrag es annehme. Redner
ſucht dies ſtaatsrechtlich nachzuweiſen. Aber der Bund habe das Recht, die Anſprüche
des Prinzen zur Geltung zu bringen weil der Bund den Verzicht des Vaters nicht
anerkannt habe. Auch den Verzicht des Prinzen von Heſſen auf Lauenburg habe der
Bund nicht genehmigt, brauche ihn alſo nicht anzuerkennen. Redner würde gleichwohl
für den Antrag haben ſtimmen können, wenn nicht der Tenor die Schwierigkeiten ver
vielfache, und wenn nicht die verſchiedenen Vertheidiger des Antrages ihm. einen Sinn
untergelegt hätten, den er nicht darin gefunden. Er hoffe daß die Staatsregierung
beſſer die Pflichten beurtheilen werde, die aus der Situation erwachſen. Er habe An
fangs alle 3 Anträge für materiell gleichbedeutend gehälten; es ſei ihm vorgekommen
als ob der Virchow'ſche der ſtärkſte ſei, vielleicht zu viel fordere und er ſei um ſo
erſtaunter geweſen geſtern zu hören daß das jetzige Miniſterium keine Unterſtützung
zur De Tee W Zwecke finden werde. Wer nun die volle Durchführung wolle
müſſe auch die Mittel zum Anfange bewilligen Bedingungen ſtelle der Antrag
nicht. Das holſteinſche Volk werde aus dem Antrage etwas Anderes heraus ſeſen
der Antrag werde es veranlaſſen ſich zu erheben und dann wolle man es wegen in
nerer Streitigkeiten im Stich laſſen. Das ſei ein ſchlimmerer Egoismus als der
Frankreichs der das arme Volk der Polen fortwährend in einen hoffnungstoſen
Kampf ſtürzt. Aus der Miſchung von heißen Reden und kaltem Thun werde das
Laue hervorgehen, von dem die Bibel ſpricht. Ferner ſei der Tenor des Antrages
verfaſſungswidrig, weil er von der Ehre und dem Intereſſe anderer deutſcher Stagten
ſpreche, ohne daß das Haus dazu die Kompetenz habe, und weil eine ſolche Sprache
auch Preußen gegenüber nicht geführt werden dürfe denn es liegt in der Erklärung
implieite, daß die ſchon von Preußen verwirkt ſei, wenn nicht nach dem Antrage gehandelt

werde. Dem König von Preußen gegenüber, der nach Art. 48 über Krieg und Frieden

entſcheide, dürfe man ſolche Sprache nicht führen. Das H i ieinen kategoriſchen Jmperativ auszuſprechen. G Dänengt er er S
ſchluſſe dieſes Hauſes nicht fürchten, wenn es zugleich erfahre, daß man dem Miniſte
rium die Mittel zum wirkſamen Beiſtande nicht bewilligen wolle Der Standpunkt
des Antrages enlſpreche der Politik der Koalitiönen, wie ſie in Frankreich geherrſcht
und aue Parteien ruinirt habe. Man möge aus der Geſchichte lernen. Ebenſo wenig
kann Redner ſich dem Heydt'ſchen Antrage anſchließen da er ſich für die Bewilligung
der Mittel freie Hand behalten müſſe. Die Flage kann nicht unter dem ſchwarze
weißen ſondern unter dem ſchwarzröth goldenen Banner gelöſt werden. Man müſſe
bei allen Beſchlüſſen zur Seite nach Frank eich blicken jede Politik, die den Rhein
gefährde ſet immer eine undeuntſche Politik



Gört! hört

Abg. v. VinckeOlbendorff. Wenn der Abgeordnete für Bielefeld (Waldeck)
ſage, mit einem Kriege könne unſere Freiheit untergehen ſo erinnere er an die Zeit
von 1806 bis 1813 und er ſei auch nicht ſo peſſimiſtiſch, daß er den Wahlſpruch adop
tiren möchte: „KHat justitia, pereat mundus. Gegen den Abgeordneten für Neu
ſtettin (Wagener) müſſe er bemerken, daß Preußen nimmermehr geworden wäre, was
es iſt, wenn der große Kurfürſt und Friedrich der Große eine ſo ängſtliche und eng
herzige Politik geübt hätten wie Jener ſie empfehle. Durch den Londoner Vertrag
ſei ein neues Erbfolgegeſetz geſchaffen und aus völker und ſtaatsrechtlichen Gründen
müſſe man ſich von dieſem Vertrage kosſagen. Er müſſe übrigens darauf hinweiſen,
daß die ganze neu geſchaffene Thronfolge nach der Verzichtleiſtung des neuen Königs
der Hellenen Wilhelm Georg nur auf vier Augen (dem 20fährigen Kronprinzen und
dem jährigen Prinzen Waldemar) beruhe; ſchließen ſich dieſe, ſo leben Rußlands
Anſprüche auf die Erbfolge in Schleswig Holſtein wieder auf. Preußens Ehre und
Intereſſe ſeien engagirt, wo es ſich um die Unterdrückung eines nationalen deutſchen
Stammes durch Fremde handle. Bei der Einigkeit, welche gegenwärtig durch ganz
Deutſchland gegenüber den Vorgängen im Norden herrſche, könne uns keine ernſtliche
Gefahr von Seiten des übrigen Europa drohen. Das deutſche Volk dürfe nicht
dulden, daß ſeine deutſchen Mitbürger von dem Kopenhagener Pöbel, der ſogar ſeinem
Könige Gewalt angethan habe unterdrückt werden. Sein Antrag ſei nur geſtellt
worden in dem Gedanken an das Vaterland habe nur ausſprechen wollen was die
Gemüther des Volkes erfülle und bewege; ja auch die Armee ſehne ſich nach der
Gelegenheit, durch Thaten den Roſt des Ruhmes zu tilgen, den ein langer Friede
nothwendig im Gefolge habe. Die Stimmung und der innere Thatendrang des Hee
res ſeien heut dieſelben wie im Jahre 1813, als ſie ſich in dem kampfluſtigen Worte
ausdrückten „Majeſtät, laſſen Sie uns los Unter Hinweis auf das Wort Je
hovahs an Samuel: „Gehorche der Stimme des Volkes““, beſchwört der Redner die
Regierung auf die Stimme des Volkes zu hören Der Sieg werde nicht
fehlen wenn Alle ein ig ſeien, und in ſolcher Einigkeit ein freudiges „Vorwärts“
zu ihrem Feldgeſchrei machen. (Bravo.)

Der Schluß wird angenommen. Es folgen perſönliche Bemerkungen. Darunter
iſt beachtenswerth, was Abg. Bunſen über den Antheil ſeines Vaters am Londoner
Protokoll ſagt. Er bemerkt: Ueber dieſe Unterzeich nung erlauben Sie mir ein
kurzes, ſchlichtes Wort der Wahrheit zu ſagen. Die Prämiſſen der Unterzeichnung,
das ſtehe ich keinen Augenblick an, als meine Meinung auszuſprechen beruhten auf
einer irrthümlichen Anſicht. Mein Vater urtheilte über die Machtſtellung Preu
ßens nach dem Fall von Olmütz meiner Anſicht nach zu geringe als er meinte,
daß Preußen dem Andringen Europas auf Beitritt zu dieſem Vertrage auf die Länge
allein nicht widerſtehen könne. Aus dieſem Grunde widerſetzte er ſich den übrigens
ganz und gar in Berlin geführten Verhandlungen von London aus nicht in die m
Maße, als er, obwohl er nur Geſandter war wohl ſeiner Stellung nach hätte
thun können und unter anderen Umſtänden auch gethan hätte. Als aber di e Frage
an ihn herantrat, ob er mit derſelben Hand, welche die Unterhandlungen zu Gunſten
der Rechte der Herzogthümer zwei Jahre lang in unſäglicher Arbeit, aber mit einer
freudigen Erregtheit ohne Gleichen geführt hatte, dieſes bubenhaft ausgedachte Werk
(hört! hört!) unterzeichnen ſollte, da hat er ſich geſagt, es ſei beſſer, daß er dieſe Laſt
trage, als ſein geliebter König welcher ihm Jahre lang enge Freundſchaft geſchenkt
und deſſen Vater ihn, den Fremdling, zuerſt in ſein Vertrauen und in wichtige Stel
lungen geſetzt hatte. Und an dieſer Stelle muß ich, um nicht ungerecht zu werden,
noch beſonders hinzufügen, daß der König Friedrich Wilhelm IV. ſeinerſeits dem An
dringen Rußlands und der im ruſſiſchen Solde wirkenden Kräfte (hört! hört
lange widerſtanden daß er bis zum letzten Augenblicke der Unterzeichnung dahin ge
ſtrebt hat außer dem Art. 3., welcher die Bundesrechte wahrte auch noch eine Faſ

ſung hineinzubringen, welche die Gültigkeit der Unterſchrift Preußens
vom Beitritt des deutſchen Bundes abhängig gemacht haben würde.

Jch erinnere mich aber noch manches Wortes das aus dem Munde
meines Vaters kam namentlich eine s Ausdruckes, „der erſte Kanonenſchuß in Eu
ropa wird dieſes Machwerk vernichten und wie wahr ſeine Berechnungen geweſen
ſind werden die geheimen Geſchichten der Jahre 1853 und 1854 ins hellſte Licht
ſetzen. Unſere Nachkommen werden es wiſſen, daß Preußen um den Preis
ſeines Beitrittes zu dem Bündniſſe der Weſtmächte gegen Rußland
beim Beginne des Krimkrieges die Ordnung der Frage der Her
zogthümer im nationalen Sinne hätte erhalten können (Hört, hört

Senſation) alſo daſſelbe, was wir in unſerer heutigen Reſolution fordern.
Für den Augenblick aber hat mein Vater ſich mit einer klaren Alternative getröſtet.
Entweder der Vertrag wurde perfekt der Vertrag iſt weſentlich proviſoriſcher Natur
und das ſetzt voraus eine Zuſtimmung der ſchleswigholſteiniſchen Stände dieſe wie
derum eine Paciſication der Gemüther in den Herzogthümern um damit etwas was
in dem Augenblicke als das Beſte erſchien, was zu erlangen war. t
wurde nicht perfekt, wurde hin fällig und in dem Falle befinden wir uns jetzt.
Der letzte Augenblick, in welchem Seitens Preußens die Hinfälligkeits Erklärung
Jusgeſprochen werden konnte, war der Augenblick, wo jener König die Augen ſchloß

welcher in dem Vertrage von 1852 erklärt hatte, er wolle ſeine Erbfolge in ſeinem
Staate dergeſtalt feſtſezen, und auf deſſen Worte hin die hohen eontrahirenden Theile
jene Aenderung der Erbfolge feſtſetzten. In dieſem Augenblick war Preußen in der
Lage, den Vertrag zu zerreißen, ja gerade durch den Vertrag gebunden,
ihn zu zerreißen, und ich glaube, wir haben Grund uns in dieſem Punkte zu
beklagen, daß ſeit jenem Augenblick vierzehn Tage vergangen ſind, und er iſt noch
nicht zerriſſen (hört, hörtNiniſterpraſivent v. Bismarck. Jch bin nur durch die perſönlichen Bemer

kungen des Hrn. Abg. v. Bunſen zu einer kurzen Aeußerung meinerſeits veranlaßt
worden. Ich glaube, eine Thatſache, einen Jrrthum, den er meines Erachtens be
Hangen hat berichtigen zu ſollen. Der Hr. Abgeordnete hat geſagt, daß im Jahre

1853 oder 1854 der k. Regierung angeboten ſei wenn ſie ſich an dem damaligen
Kriege betheiligen wölle, ſo würden die ſchleswig-holſteiniſchen Verhältniſſe im nationa
len Sinne gelöſt werden. Der Hr. Abgeordnete hat nicht näher bezeichnet, von wem
und an wen ein ſolches Anerbieten gemacht ſein ſoll. Ich bin zwar zu jener Zeit
nicht Miniſter geweſen, aber doch, wie ich glaube, hinreichend vertraut mit den damals
gepflogenen Verhandlungen, um dieſe Ausführung des Abgeordneten als eine irrthüm
che bezeichnen zu können.

v. Sybel Gegen Hrn. Reichenſperger) Er glaube ſeine Anſicht geſtern offen
ausgeſprochen zu haben. Zwei verſchiedene Anſichten lagen vor; die eine, die des
Staatsminiſteriums, die andere gerade entgegengeſetzte, proponirt durch den Com
miſſionsAntrag. Wenn er ſich für die letztere entſcheide, ſo habe er geſagt er würde
vereit ſein, für dieſes Syſtem alle Mittel zu bewilligen. Es habe darin auch die Logik
gelegen daß er für die entgegengeſetzte Anſicht nicht geneigt ſein werde Mittel zu

ewilligen. Werde aber das von ihm als richtig befundene Syſtem verfolgt ſo habe
er geſtern ausdrücklich erklärt daß er ein ſolches Syſtem unterſtützen werde gleichviel
welcher Parteiſtellung das Miniſterium angehöre. Dazu bekenne er ſich noch heute

Abg. Gr. Czieskowski: Er und ſeine Freunde trügen Bedenken ſich in die
inneren Angelegenheiten Deutſchlands zu miſchen weil ſie dem deutſchen Bunde ge
Poſe Fremdlinge ſeien. Sie könnten nicht darüber abſtimmen, was die Ehre

eiltſchlands““ verlange. Der Präſident unterbricht den Nedner worauf der
ſelbe die Tribüne verläßt.

Abg. v. Bunſen Jch verſichere dem Herrn Miniſten der auswärtigen Angelegen
heiten daß die von mir ausgeſprochene Behauptung vollſtändig richtig iſt. Während
der Verhandlungen in den Jahren 1853 und 54, welche mehrmals den Anſchein hat
ten als ſollten ſie gelingen und ein Anſchluß Preußens an die Weſtmächte im Krim
kriege herbeiführen iſt von Seiten einer der Weſtmächte das ausdrückliche
Anerbieten gemacht worden daß um den genannten Preis die Ordnung der Frage
der Herzogthümer im nationalen Sinne Preußen überlaſſen werden würde.

Miniſter Präſident v. Bismark: Jch muß meine vorher ausgeſprochene Anſjcht,
daß die Thatſache irrihümlich angegeben ſel, aufrecht erhalten (Bewegung), wenigſtens
dahin, daß der k. Regierung irgend eine offictelle, dahin zielende, giaubwürdige Mit
khellung nicht zugegangen iſt. Ich kann die Negative nicht beweiſen. Jch gewärtige
von dem Herrn der die Bemerkung aufſtellt, den Beweis der Aſfirmation.

Oder der Vertrag

Abg. v. d. Heydt als Antragſteller (der Redner ſpricht ſehr leiſe und iſt daher
auf der Tribüne nur ſchwer verſtändlich): Er wolle nur der mißverſtändlichen Auffaſ
ſung entgegentreten, die feinem Antrage von verſchiedenen Seiten entgegengetreten ſei.Es ſei mit dieſem Antrag nicht gemeint, daß der Regierung zur Duchahrung jeder

Politik die erforderlichen Mittel bewilligt werden müßken. Es handle ſich auch be ſei
nem Antrage nicht, wie Hr. Waldeck gemeint, um feudale oder ariſtokratiſche Sym

pathieen oder um die Militär Reorganiſation oder um die Verletzung des Legitimi
täts Princips wie von anderer Seite gemeint ſei. Der Antrag ſet mit Rückſicht auf

die ſchwebenden Verhandlungen und die fehlende genaue Kenntniß der Situation ge
ſtellt. Er bezwecke, daß das Recht des deutſchen Bundes auf die Herzogthümer ge

wahrt und ſicher geſtellt werde; er und ſeine Freunde ſeien bereit, dieſe Mittel zu
bewilligen. Er ſeinerſeits ſei den Shympathieen nicht überall entgegen, die in dem
Commiſſionsberichte ausgeſprochen ſeien. (Der Redner ſpricht hier ſo leiſe, daß nur

einzelne Worte auf die Jouinaliſten Tribüne dringen und daraus nur der allgemeine
Gedankengang zu entnehmen iſt.) Redner entwickelt die Bedeutung des Londoner Pro
tokolls in dem in der Erklärung der Regierung feſtgehaltenen Standpunkte daß na
mwentlich daſſelbe nur ſo lange bindend ſei, als Dänemark ſeinerſeits die übernommenen

Verpflichtungen erfülle, insbeſondere ſoweit dieſelbe den Schütz des Deutſchthums in
den Herzogthümern beträfen zugleich berührt er auch das vorhin von dem Abg. v.
Bunſen erwähnte Anerbieten der Weſtmächte an Preußen während des Krimkrieges,

niſchen Frage im nationalen Sinne zu überlaſſen. Von einem ſolchen Aner
bieten ſei ihm perſönlich nichts bekannt geworden. Er ſchließt damit-
Sein Antrag ſpreche das Vertrauen zur Regierung aus daß ſie in Schleswig Hol
ſtein die Jntereſſen Deutſchlands und Preußens wahren werde und ſtelle ihr für die
ſen Zweck die erforderlichen Mittel zur Verfügung. Der Antrag ſei daher weit klarer
und deutlicher als der Commiſſions Antrag in dem man jede Andeutung darüber
vermiſſe, wie die wirkſame Hülfe geleiſtet werden ſolle.

Hr. Dr. Virchow: Der Commiſſtons Antrag werde allerdings nach außen hin
wenig genügen. Die Schleswig Holſteiner und das übrige Deutſchland erwarteten
mehr von dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Aber was erwarteten ſie denn Daß
das Abgeordnetenhaus entweder mit dieſer Regierung vorwärts ginge,
oder dieſe Regierung ſtürze, alſo unmittelbar handle. Das könne das Ab
geordnetenhaus nicht und ſo ſpiegle ſich denn die Schwäche der Situation in dem An
trage der Commiſſion allerdings wieder. Wenn ſich die Herren (auf die Conſervativen
deutend) über dieſes Anerkenntniß freuten ſo wolle er es ihnen gern ausdrücklich atte
ſtiren. (Heiterkeit.) Die Situation werde noch unklarer durch das Verhalten der
Regierung. Der Miniſterpräſident habe geſtern Namens der Regierung eine Erklärung
vorgeleſen ohne weiter an den Verhandlungen Theil zu nehmen ohne irgendwie ſei
nen Einfluß zur Verſtändigung anzuwenden. Alles was nach dem verleſenen Pro
memorig in ſicherer Ausſicht ſtehe, ſei die am Schluſſe angekündigte Vorlage. Alles
andere ſei unſicher und man wiſſe nicht, wie die Regierung vorgehen wolle. Es ſei

dies wichtig für die Aufklärung Deutſchlands über die Stellung des Abgeordnetenhau
ſes zu dieſer Frage, aber ein ſchlimmes Zeichen für die Lage des Landes. Ein

anderer Einwand, der dem Antrage gemacht ſei, beſtehe darin er ſei nicht klar in
ſeinen Conſequenzen. Einestheils ſage man, er ſei zu weit, er binde uns die
Hände, er enthalte eine Anerkennung der Reorganiſation von der anderen Seite

werfe man ihm vor er gebe dem Hauſe keine beſtimmte Poſition der Regierung
gegenüber. Der Antrag bezeichne aber gerade abſichtlich auf dieſe Weiſe die Stellüng,

welche das Haus einzunehmen habe. Wenn das Haus in irgend einer Angelegenheit
ein beſtimmtes Prinzip aufſtelle, von welchem es gehandelt zu ſehen wünſchte be
ſtimmte Ziele bezeichnet, nach welchen zu ſtreben Ehre und Intereſſe geböten, ſo

erklärt es auch, daß wenn in dieſem Sinne gehandelt werde es bereit ſei, die er
ſorderlichen Mittel zu bewilligen und dafür einzutreten. Es handle ſich nicht darum,
durch den Antrag bloße Sympathieen auszudrücken oder mit theoretiſchen Flos

keln zu kämpfen ſondern um eine reifliche Erwägung deſſen was jm gegenwärtigen
Augenblicke die richtige Politik ſei und um die Erklärung der Bereitwilligkeit für
dieſe Politik auch das Nöthige zu thun. Nach den Antecedentien und dem ge

ſtern mitgetheilten Promemoria der Regierung werde Niemand erwarten daß dieſe
Regierung das thun werde was das Haus erwarte. Der Commiſſionsantrag ent

halte vier Punkte 1) ſolle Preußen nicht allein vorgehen die ſchleswig holſteint
ſche Sache nicht als eine ſpecifiſch preußiſche behandeln ſondern als deutſche Groß
macht in Gemeinſchaft mit den übrigen deutſchen Bundesſtaaten 2) ſpreche er die
Verpflichtung aus daß die Selbſtſtändigkeit und die Rechte der Herzogthümer geſchützt
werden ſollen 3) wolle er die Anerkennung der Rechte des Erbprinzen von Auguſten
burg auf das Herzogthum Schleswig Holſtein und enthalte er die Aufforderung
ihm zur Geltendmachüng ſeiner Rechte wirkſamen Beiſtand zu leiſten. Dies ſeien doch
alles ganz klar ausgedrückte Dinge. Hr. Retchenſperger glaube das Haus übeiſchreite
ſeine Sefugniſſe, er werde ſich aber wohl hierin finden müſſen nachdem auch Se k.
k. apoſtoliſche Majeſtät es ſich gefallen laſſen müſſe daß ihr Reichsrath ſeine Anſich
ten und Anträge in der äußern Politik ausgeſprochen. Der Miniſter Präſident habe
zwar erklärt, er nehme die Lage an, wie ſie ſei, aber er hahe nicht geſagt, daß er
jetzt den Krieg von 1848 und 1849 für einen rechtmäßigen halte. Erſt wenn

niſter Präſident ſelbſt anerkannt habe nur durch die Londoner Verkräge die Grund
lagen unſeres Handelns gegeben würden und wenn dieſe Verabredungen hinfällig
würden was Herr v. Bismarck als möglich ebenfalls in Ausſicht geſtellt habe, ſo
könne man nur zurückgehen auf das alte deutſche Recht, welches auch im Kriege von
1848 und 49 vproclamirt worden ſei. Um ſich auf ſolchen Rechtsboden zu ſtellen,
müſſe man allerdings einen andern Rechtsſinn häben als er den Herren der eonſerva
tiven Partei und des Miniſteriums eigen iſt. Es genüge daher auch nicht, wenn
dieſem Miniſterium einfach die Mittel des Landes zur Dispoſition geſtellt würden da
daſſelbe mit dieſen Mitteln ganz was anders anfangen würde, als das Haus beabſich
tige da das Miniſterium nur die nationalen Beſtrebungen damit abzuſchwächen be
müht ſein würde. Was die Art der den Herzogthümern zu gewährenden Uutkerſtüßung
angehe, ſo erwarte man daß in erſter Linie der Herzog von Schleswig Holſtein den
Kampf zu führen habe. Jhn habe der deutſche Bund zu unterſtiltzen und es ſei zu
hoffen daß Preußen bei ſeiner ſonſt widerwilligen Stimmung ſich von dem Bundes
tage würde majoriſiren laſſen. Auch ſei zu hoffen daß Preußen nicht ſich fortdauernd
hinter das Londoner Protokoll ſtecken und von der Anerkennung Dänemarks abſtände,
denn nach der Anerkennung ſei ein Rücktritt vom Protokoll kaum mehr möglich. Der

daß die Ehre des verſtorbenen Königs die Ehre namentlich der preußiſchen Armee
welche in dem Jahre 1848 1849 gegen Dänemark verpfändet und durch das Lon
doner Protokoll verletzt ſei, die Aufhebung dieſes Protokolls verlange.
Wahrend dieſer Rede hat Hr. v. Unruh den Vorſitz übernommen.)

Abg. Tweſten eitirt (gegen die Anſicht des Miniſterpräſidenten) zunächſt Heff
ters Lehrbuch des Völkerrechts Und die von dieſem ettirten Völkerrechtslehrer dafür,
daß wenn ein Theil den geſchloſſenen Vertrag nicht halte, unbedenklich auch der an
dere contrahirende Theil ſich davon losſagen könne. Dennoch wolle die Staatsregte
rung bei dem Londoner Protokoll ſtehen bleiben. Er fürchte, daßz dann im beſten
Fall nur Hollſtein noch zu retten im minder günſtigen auch dieſes verloren gehen
werde. Dann werde durch unſere und Deutſchlands Hülfe Schleswig Holſtein jeden
falls bei Dänemark zu bleiben gezwungen vielleicht unter. anſcheinend milden Bedin

gungen, die ſicherlich ſo wenig gehalten werden würden als die früheren Das
echt des deuiſchen Bundes, in Schleswig mitzuſprechen ſei wie Redner durch

Berufung auf eine Reihe von hiſtoriſchen Actenſtücken darthut viel älter Auch
Artikel 37. der Wiener Schlußacte nöthige den Bund, ſich damit zu befaſſen. Die

Abgeordneten Virchow und Löwe hätten bedauert daß die Frage über den Zwieſpalt
in der liberalen Partei aufgewörfen worden er halte es für unerläßlich, daß die Con
fegquenzen der Beſchlüſſe des Hauſes vollkommen klar und ſicher dargeſtellt würden.
Es ſei nicht die Aufgabe des Hauſes Sympathie Erklärungen abzugeben das Haus
dürfe eine ſolche nur geben im vollen Bewußtſein der Tragweite und mit Uebernagme
er vollen Verantwortiichteit für alle Conſequenzen. Er freue ſich, daß dieſe Frage

demſelben als Aequivalent für ſeine Parteinahme- die Regelung der ſchleswig holſtei

dies der Fall wäre würde er eine eorrecte Stellung gewinnen. Wenn, wie der Mi

Redner ſchließt unter Berufung auf eine von Stahl im Herrenhauſe gehaltene Rede

Beifall.

e



es ſein, wenn über

vorher aufgeworfen und nicht erſt durch die Debatte hervorgerufen ſei.
die Zahl der für den Commiſſions Antrag Stimmenden etwas
es lieber, an der Zahl zu verlieren, als der Sache zu ſchaden, und ein Schaden würde

die Conſequenzen des Antrages Zweifel obwalten ſollten
daß wenn es zum Kriege komme, die Be

der Rückgängigmachung der Militärreorganiſation ab
Nur ein Wahnſinniger könnte verlangen, daß die Or-

genommen werde.
ſei populär oder unpopulär

Abg. Graf Schwerin habe hervorgehoben,
willigung der Mittel nicht von
hängig gemacht werden könne.
ganiſation in einem ſolchen Falle auseinander
Kriege, ſo müſſe die Organiſation genehmigt werden ſie

aber die Armee im Kriege könne
die Eventuglitäten, welche ein Krieg bringen könne,
ſachen von denen ſie abhängig ſeien ſeien
vorausſagen zu können.

es läge in ſeiner Hand die Entſcheidung über die Frage,
niſteriums Bismarck
mer Schleswig und
einen Augenblick im Zweifel ſein und die erſte
das Miniſterium Bismarck einige Jahre länger
loren gehen laſſen. Er halte den preußiſchen

ſterium Bismarck überdauern könne.
gen entgegen er glaube,
gen Politik rechtfertige dieſe Beſorgniß.
Volke in voller Uebereinſtimmung ſtehe,
ſicherer Erfolg ſei allerdings nur zu erwarten

zu complicirt

kein Präjudiz ſein für die Armee im Frieden.
wolle er nicht eingehen die That

um etwas über die Folgen
Jm letzten Augenblicke aber erfordere der Krieg unter allen

Umſtänden eine eoncentrirke Gewalt. Die Möglichkeit ſei gegeben, daß die gegenwär
tige Staatsregierung aus einem europäiſchen Kriege ſiegreich hervorgehe. Geſetzt aber,

ob felbſt die Dauer des Mi
auf einige Zeit verlängert werden ſollte

Hoſſtein für immer aufgegeben werden ſollten,
Alternative ergreifen
ertragen als ein deutſches Land ver

Staat nicht für ſo krank, er halte ihn
in ſeinen materiellen und ſittlichen Grundlagen noch für ſo geſund, daß er ein Mini

Viele ſehen einem europäiſchen Kriege mit Ban
ſelbſt die Stellung des Miniſterpräſidenten in der auswärti

Eine Regierung
habe den Ausgang nicht zu fürchten.

wenn ein anderes Syſtem das jetzige
erfetze. Die Erklärung, die der Miniſterpräſident abgegeben mache es nothwendig,
daß ein Wechſel der Perſonen eintrete, damit das nöthige Vertrauen bei den deutſchen

Bundesgenoſſen wieder gewonnen werde. Wenn indeß die Regierung das thuewas das Haus verlange, wenn ſie die in dem Commiſſions Antrage bezeichnete Politik

verfolge, dann werde allerdings das Abgeordnetenhaus die Conſequenzen des Commiſ
ſions Antrages ziehen und die Mittel bewilligen müſſen. Unter allen Umſtänden hät
ten wir dafür zu ſorgen daß in dem Jubeljahr der Befreiung von der Fremdherr
ſchaft nicht deutſches Land von Deutſchland abgeriſſen werde, und ſo wenig das Ab
geordnetenhaus darin vermöge ſo müſſe es doch thun was in ſeinen Kräften ſtehe
Es thue dies aber, wenn es den Commiſſions Antrag mit allen ſeinen Kräften an
nehme. (Beifall.)

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen erfolgt die Abſtimmung über die drei
Reſolutionen dürch Namensaufruf. Bei der Abſtimmung über die v. d. Hehdt'
ſche Reſolution werden 320 Stimmen abgegeben, darunter enthalten ſich 15 (polniſche)
der Abſtimmung; mit „Nein“ ſtimmen 268, mit „Ja“ 37 Abgeordnete, die Conſer
vativen und unter großer Heiterkeit Abg. Reichenſperger als einziges Mitglied der ka
r Fraction. Die v. d. Heydt'ſche Reſolution iſt alſo mit großer Majorität

verworfenBei der Abſtimmung über den Waldeck'ſchen Verbeſſerungs Antrag wdann würde er nicht Stimmen abgegeben der Abſtimmung thaten ſich i nen t en

Er würde lieber mit „Ja“ 37. (Heiterkeit.)
Der Waldeck' ſche Verbeſſerungs Antrag iſt alſo ebenfalls mit ſehr großer Mafori

tät verworfen worden. Mit Ja haben geſtimmt: Aegerter, Baur, Dr. Becker
(Dortmund), Bresgen, Calow Caspers, Förſter Frentzel, Gortzitza, Hirſchberger,Jung, Kyll, Laßwitz, Löwe (Bielefeld) May Mellien Nehſe, Pflücker, Prince
Smith, Raffauf, Riel, Römer, Roepell, Roggen Rolshoven, Schiebler, Schmiedicke
Servatius, v. d. Straeten, Dr. Temme, Teuchert v. Valentini Velthuſen, Voigtel,
Wächter, Dr. Waldeck. Von den Unterzeichnern des Antrages ſtimmten mit Nein
die henen und m SauckenTarputſchen.

er CommiſſionsAntrag wird darauf mit 231 gegen 63 Stimmen15 enthalten ſich der Abſtimmung 5 r

Sollte dadurch
kleiner werden ihm ſei

Der

Komme es zum
Auf

oder ob die Herzogthü

die mit dem preußiſchen
Ein

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Königliche Kreisgerichts- Kommiſſion
zu Artern.Das den Erben des Kaufmanns Trinius

zu Artern gehörende daſelbſt in der Altſtadt
liegende Bd. 5. Fol. 195. Seite 817. ins Hy
pothekenbuch von Artern eingetragene Wohn-
haus nebſt Zubehör, wozu namentlich auch
92 [DR. Planſtück im Riethe der Flur Artern
gehören abgeſchätzt zuſammen auf 1350
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am I. Februar 1864
von Vormittag 11 Uhr ab an ordentlicher Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 1. ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſüchen, ha
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden.

Artern, den 16. October 1863.
Königl. Kreisgerichts- Kommiſſion.

Nothwendiger Verkauf.
Die dem Müller Johann Gottfried

Schunke in Oechlitz gehörige, bei dieſer
Ortſchaft belegene holländiſche Windmühle, wel
che auf 28/99 Theilen von folgenden Grund
ſtücken

No. 1591 Acker Erde
1275 ZDlur Oechlitz
1842

erbaut worden und zuſammen abgeſchätzt auf
1500 Und zwar der Grund und Boden
125 die Mühle aber 1375 zufolge
der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra
tur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 6. Januar I864
von Vormitt. 11 Uhr ab

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt
werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung aus
den Kaufgeldern Befriedigung Juchen, haben
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte
anzumelden.

Mücheln den 14. Septbr. 1863.
Königl. Kreis Gerichts-Commiſſion.

Auction.
den 7. December d. J.,

von Vormittags 10 Uhr ab, ver-
ſteigere ich in dem Thielecke ſchen
Gute zu Eismannsdorf J KHütſch
wagen, 1 Droſchke, 2 ennſchlitten,
Kurſchgeſchirr, Reitzeug, I Renn-
ſchlitten-Geläute u. ſ. w.; ferner
Bettſtellen, Kleiderſchränke Feder-
betten, Kleidungsſtücke u. verſchied.
Hausgeräth.
Miste, gerichtl. Auctions-Commiſſar

5 u. Taxator.
Ein braunrothes Tuch und ein Geldbeutel,

enthaltend 1. II 9 iſt gefunden in
in Landsberg i S. Abzuh. auf der Pfarre Güetz.

Montag

Grundſtück -Verkauf!
Ich beabſichtige meine auf hieſigem Neumarkt belegene, außer Be

trieb geſehte Brauerei und Torfſtreichplatz zu verkaufen.
Käufer bitte ich, ſich an mich zu wenden.

Merſeburg, d. 3. Dechr. 1863. C. Berger
W Bonbons Niederlage

aus der Fabrik
Krender Wallenfels in Gießen,

für Halle a/S. bei et bold Co. Leipzigerſtraße Nr. 109.
Von dieſen ſämmtlich vorzüglichen Bonbons empfehle insbeſondere gegen Huſten und

Bruſtleiden die von denſelben erfundenen und allein ächt fabricirten ausgezeichneten Lakritz

bonbons in Düten s 4ferner die ebenfalls ächten (nicht zu „verwechſeln mit denen eben im Handel
beſonders loſe vielfach vorkommenden nachgemachten) Rettigbonbons in Schachteln 5

Rettigbonbons in Paqueten e Sund Rettigſyrup per Flacon
beſtens

Weihnachts Anzeige.
Da ſchon viele Beſtellungen jetzt an mich ergehen bitte ich die geehrten Damen freund

lichſt etwaige Beſorgungen zu Weihnachts Geſchenken mir rechtzeitig zukommen zu laſſen, damit
ich im Stande bin, dieſelben prompt u. gut auszuführen. Nach Maß werden bei mir gearbeitet

h Hemden für Herren Damen und Kinder kleine Kindere Ausſtattungen, Vorhemden, Halskragen, Kleider, l
NRöcke, Blouſen, Schürzen, Jacken, Hauben u. d. m., ſowie ſämmtliche Weifz
ſtickereien u. Vorzeichnungen.

Auch bin ich im Stande, Shirting, Satin, Piqué, Mull, Batiſt, Tüll, Spitzen,
II Gardinen in allen Breiten à Elle von Sgr. III
zu alten Preiſen abzulaſſen. L. Mehl mann.

Echte Ohemnitzer Copfr-, ſowie tief ſchwarze Oanziet- und Comtotr-
Tinte, Alizarin-, rothe und blaue Tünte empfiehlt

I. Pauly's Papierhandlung,
Schmeerſtr. 9 u. gr. Ulrichsſtraße 49.

Beweis der Vorzüglichkeit des
Upiversal- Augen-Kräuter- Tabacks.

Seit Jahren litt ich an Thränenſiſteln und mußte mich deshalb zu verſchiebenen Ma
len den ſchmerzlichſten Operationen unterwerfen, ohne davon geheilt zu werden. Nachdem ich
eireg 8 Wochen lang den Vniversab Augen-Kränter-Wabachk von Herrn W.
Schade in Firma Be Gleich hierſelbſt geſchnupft habe, kann ich, wie dies früher nicht
der Fall war nicht blos ohne Führer gehen ſondern auch alle zu meinem Dienſte gehörige

Beſchäftigungen verrichten. G. WolfKrankenwärter in Bethänien zu Berlin.
Die Haupt Niederlage für Halle und Umgegend hat Herr Wercl. MäIIe in

Halle. Der Preis beträgt in Hriginalflaſchen à Fl. 7
Für eine bedeutende Gärtneref, hierselbst Wird eilig cautiogs-

fähiger Geschäftsführer mit 600 Thlr Jahfgehbalt und freier Wohnang zu engagiren ge-
wünscht. Es wird für diese dauernde, später aueh besser dotirte Stellung ebensogera ein
Kaufmann, als eio gebildeter, tüchtiger Gäctner oder Oekonom berücksichtigt. Auftrag

A. Goetsch G Co. in Berläm, Neue Gränstr. 43.
Boden u. Niederlagsräume, vorzüg Ich warne hierdurch Jedermann, meiner Ehe
lich geeignet zur Lagerung von Getreide, Roh frau auf meinen Namen zu borgen, indem ich
zucker etc. bei Klinkhardt S Schreiber. keine Zahlung für di ſelbe leiſte.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße Nr. 23, Andreas Queitzſch in Zörbig.
empfiehlt ſein Lager zweckmäßiger Bandagen. Blaſebälge bei W. anges Sohne



Die Eröffunng meiner
Grrossen W eihnachts- Ausstellung

in meinen beiden Meubles-, Spiegel- und Polsterwaaren-Magazinen,welche in dieſem Jahre eine ganz beſonders reichhaltige Auswahl elegant und dauer-

haft gearbeiteter leubles in allen beliebten Holzarten, Spfegel in jeder 2
Grösse, ſowie in Polsterwaaren die modernsten Schlafe, Schwung- und
Schaukel- Stühle u. s. W. darbieten, zeige ich hiermit ergebenſt an. Zugleich erlaube ich w
mir auf mein Lager der neuesten Korbmmeubles, ſowie der geschmachk vollsten
o FIarmor- und A—Labaster Wippsachen aufmerkſam zu machen und bitte umgütige Beachtung

Farnkle S. a ettenbornm.Große Märkerſtraſte Nr. 21 und Kuhgaſſe Nr. I.
iſt
enDie Buchhancdlune SChrocgdel e Sinn in Halle

Markt unter dem „goldenen Ringe“ S d
e e e wewpſiohlt zu bevorstehendem e ihr reichhaltiges Lager gediegener Werke der Wisvenschalt, Literatur und

e e S infeinfsohen nd eleganten inbänden. e
An dachtsbücher. Bibeln Gesangbücher. la e Srrerbaeher Sedſence
Pracht- und Kupferwerke. Geschichtliche, geographische und naturwissenschaftliche

Werke. Literaturgeschichten. Mandelswissenschaftliche und landwirthschatftliche an
Werke Conversationslexſica,. Musikalien 2

Gemälde in Oelfarbendruek. 3
Photographien whotographie- Albun in sauber geséhnitzten Hoſzdecken mode h

karbenem Leder, verziert mit Koch Pariser Schlössern etc., 2u 25 200 Bildern im Preise von 10 an. d

t SeiIngendſchriften in größter Auswahl. h
Wohlfeile und feine Bilderbücher ohne Text. Jugendschriften bis zu 7 Jahren.
JSugendschräften von s II Jahren. Für die reſfere Jugend S

Lebendige Bilderbücher
Globen, Atlanten ung Feichen vorigen S ineralien Sammlungen S

Bostmarken -Album. S
z

Weihnachts Kataloge werden zrat is ausgegeben. 2e Sendungen von Büchern Zur eigenen Prüfung und Auswahl stehen jeder Zeit zu Befehl.

Fü r Weihnachtseinkänſe empfehle ich hiermit mein vor zig aſſortirtes Lager aller Galan-
terie und Lederwaaren aus den beſten franzöſiſchen, engliſchen und Wiener Fabriken, für jedes Alterpaſſend, ſowie meine eignen Fabrikate in Reise und Jagdeſfecten zu den ſolideſten Preiſen.

Richard FrauHalle a/S. große Steinſtraße Nr. S. fMein Lager von Galanterie- gern nd en e e
tern, welche Töcht d SchulSp ar en iſt jetzt aufs Vollſtändigſte mit allen re en
u machen eben der lierbeten aſſor r m i r en neneinder die nöthige bei den Schult e e ine e eung in allen für M l tgroße teinſt S niſſen a e h n berett

finden laſſen, er wachſene junge Mädchen aufzuSei Kohroedel Simon in Halle iſt zu haben:
F Für Liebhaber Angelfiſcherei e als ausgezeichnet in Gter Auflage zu empfehlen

Baron von Ehrenkreutz, das Ganze der

Angelfiſcherei,oder Anweiſung g. mit dem glücklichſten Erfolge zu eteriben

Die Fiſche aus der Ferne herbeizulocken. 2) Von der Laichzeit. 3) Von
den natürlichen und künſtlichen Ködern. Lockſpeiſen. Witterung. 4) Angelgeräthſchaften und Reuſen. 5) Die r uner ten 6) Der in

ſtigende Krebsfang. 7) Fiſchkalender.Sechste beſte Lufſee Preis 25 Sgr.
Die Geheimniſſe der Angelſiſcherei ſind hier auf's Beſte und e mit Hinweiſung,

die Fiſche auf künſtliche Weiſe fortzupflanzen, dargeſtellt.
Groge wollene Kragen ba Albert Mensel.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckexei in

nehmen, welche nach der Confirmation ſich hier
in Halle weiter auszubilden gedenken.

Als Empfehlung beziehe ich mich auf die ur
theile der verehrten Eltern und Vormünder die
bisher fo freundlich waren mir Vertrauen zu
ſchenken und deren Namen und Wohnung ich
gern näher bezeichnen werde. Desgleichen wer
den die Herren Schulinſpector Dieck Oben
pfarrer Weicke, Prediger a. D. L. Hil
denha gen weitere Auskunft gefälligſt ertheilen

Bertha Welgentreff,
Ranniſche Straße 10, Ecke der Brauhauegaſſe.

Ein Grünebergſcher Flügel bibigſt kei
c

Nöllig in Langenbogen.
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Zweite Beilage zu 295 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Sonnabend den 5. December 1863.

Für Schleswig Holſtein.
Halle, d. 4. Oecember. Von dem opfermuthigen und bis zum

Aeußerſten entſchloſſenen Ernſte Schleswig Holſteiniſcher Beam
ten frevelhafter däniſcher Vergewaltigung gegenüber (das erhebende
Beiſpiel eines Kieler Univerſitätsprofeſſors theilten wir in unſerm geſtri
gen Blatte mit) zeugt auch der nachſtehende Brief eines Schles wig-
ſchen Geiſtlichen an einen nahen Verwandten in Hamburg. Der
wackere, unbeugſame Mann ſchreibt Folgendes

27. November. Lieber Es wird Dich wundern einen Brief von
mir zu bekommen. Aber Alles muß im Augenblicke ruhen und ſchweigen vor der
ſchrecklichen Kriſis des Augenblicks. Was ſchon ſeit einigen Tagen nach dem Vorgange
in Holſtein, ſo wie nach Zeitungsnachrichten erwartet werden konnte iſt heute denn
auch an uns herangetreten im Schleswig'ſchen. Wir ſollen dem Könige von Däne
mark als unſerem allergnädigſten Könige und Herrn eidlich Treue geloben „„ſo
wahr mir Gott helfe und ſein heiliges Wort““ lautet der Schluß. Ich werde den
Eid nicht leiſten denn ich kann es nicht. Es wäre für mich ein Meineid, und ich
müßte meinen irdiſchen und himmliſchen Herrn verrathen und mein irdiſches und ewi
ges Vaterland, wenn ich es thäte. Was darauf folgen wird hier im Schleswig ſchen,
iſt leicht vorauszuſehen. Wahrſcheinlich werde ich um 8 Tage ſchon meines Amtes
entſetzt ſein und eben ſo wahrſcheinlich auch ſofort aus dem Hauſe getrieben werden.
Wie ſchwer ſolch ein Entſchluß wiegt das verhehle ich mir nicht aber es geht nicht
anders. Grete iſt gefaßt und da ſie wirklich iſt, was ihr Name ſagt eine Perle
unter den Weibern ſo wird ſie auch getroſt mein Schickſal theilen. Sie hat mir
die Entſcheidung nicht im mindeſten ſchwer gemacht. Die augenblickliche Schwierigkeit
wird in zwei Punkten liegen „Einmal in meiner großen Kinderzahl es ſind ihrer
zehn und ſodann daß ich augenblicklich ganz mittellos bin, weil gerade in den
letzten Tagen Rechnungszeit geweſen iſt, wo immer Alles rein drauf geht. Jch hoffe
daß Gott mir ſchon ſpäter Thüren aufthun wird, um mein Brod zu verdienen, wie es
auch immer ſei. Es gilt nur vorläufig Rath zu ſchaffen. Jch wende mich daher an
Dich und frage Dich bittend, ob Du Dich dort in Hamburg nur nicht in der
Stadt ſelbſt, wenn es ſein kann nach einem Gelaß für uns und um irgend einen
Verdienſt für mich umhören willſt, für den Fall, daß hier wie freilich zu erwarten
ſteht Alles für mich verloren iſt. Gott helfe unſerem theuren Vaterlande und uns
auch in dieſer betrübten Zeit. Ich habe viel zu thun und was ſoll ich viel ſchreiben?
Du kannſt doch viel mehr zwiſchen den Zeilen leſen. Wir find wohl. Es grüßt Dich
und die Deinen Dein N. N.

Und das Beiſpiel eines ſolchen Opfermuthes ſollte nicht zündend
in jedes deutſche Gemüth fallen, ſollte nicht zu der werkthätigſten
Unterſtützung ſolcher edekn Märtyrer in das Jnnerſte jedes deutſchen
Gewiſſens mit lauteſter Stimme hineinrufen?

Wie in Berlin und gn ſo vielen Orten Deutſchlands iſt jetzt auch
hier die werkthätige Unterſtützung im Gange wir vertrauen, mit nach
drücklichſtem Erfolge.
Geſtern Abend fand im Saale der Weintraube zu Giebichenſtein

eine zweite allgemeine Studentenverſammlung in der Schleswig Hol
ſteinſchen Angelegenheit unter zahlreicher Betheiligung ſtatt, welche ſich
über Folgendes vereinbarte:

Die Verſammlung erklärt es für ihre heilige Pflicht, für die
Sache SchleswigHolſteins mit allen Kräften einzutreten

2) Zu dem Zwecke beſchließt dieſelbe die Wahl eines Comité,
welches die Aufgaben hat:

a) Geldbeiträge unter den Studirenden zu ſammeln,
b einen Wehrverein ins Leben zu rufen,

dahin zu wirken, daß möglichſt Viele ſich finden, welche ſich ver
pflichten, am eventuellen Kampfe Theil zu nehmen.

Die Wahl des Comité ward ſogleich vollzogen
Unſerer Seits ſind wir, namentlich auch für Auswärtige, zu jeder

Auskunft und Vermittelung in der Schleswig Holſteiniſchen Sa-
che bereit.

Es giebt kaum noch einen Ort von Bedeutung in Deutſchland,
in welchem nicht Verſammlungen wegen Schleswig Holſtein abgehalten
worden wären. Ueberall wurden Sammlungen beſchloſſen. Erfreu
lich iſt auch die Theilnahme ſämmtlicher Univerſitäten.

Eine zu München im Univerſitätsgebäude ſtattgehabte ſehr zahl
xeich beſuchte Studenten Verſammlung hat mit Einſtimmigkeit
folgende Beſchlüſſe gefaßt

„„1) Durch den Tod Friedrich VII. hat die Vereinigung SchleswigaHolſteins mitder Krone Dänemarks rechtlich ihr Ende erreicht und die epmahge Erbfolgeordnung

beruft den bisherigen Erbprinzen Friedrich von Auguſtenbürg zu ſelbſtſtändiger Herr
ſchaft in den Herzogthümern. 2) Alle Verſuche Danemarks, ſeine vermeintlichen An
ſprüche dort geltend zu machen ſind daher fortan zu betrachten als Eingriffe in das
Thronfolgerecht eines deutſchen Fürſten und auf die Ehre der deutſchen Nation. 3)
Es tritt ſomit an den deutſchen Bund die deutſchen Regierungen und an das ge
ſammte deutſche Volk die unabweisbare Pflicht, unverzüglich für das Recht und die
Wohlfahrt des Schleswig Holſteinſchen Bruderſtammes mit Kraft und Nachdruck ein
zutreten. 4) Die Söhne der Münchener Hochſchule, begeiſtert für die Ehre und
Größe Deutſchlands, erklären ſich mit Freuden bereit, für das gute Recht des unter
drückten Bruderſtammes zu den Waffen zu greifen und Blut und Leben hinzuopfern
für die Wiedereinlöſung der in Schleswig-Holſtein verpfändeten deutſchen Ehre.

Jn Prag hat eine Verſammlung dortiger deutſcher Studen
ten ſtattgefunden welche eine Adreſſe an die kieler Studentenſchaft be
xathen, veſchloſſen und mit 413 Unterſchriften verſehen abgeſchickt hat.
Dieſe Adreſſe lautet:Gruß und Handſchlag der kieler Studentenſchaft! Wir, deutſche Studenten der
prager Hochſchule, bieten euch Commilitonen die Bruderhand in ernſter Stunde. Es
drängt uns euch unſerer wärmſten Sympathieen für eures Stammes Sache zu ver
ſichern denn euer Leid iſt unſer Leid und euere Hoffnung die unſere. Wir kommen
die Erſten aus Oeſterreich doch ſicher nicht die Einzigen. Unſers Volkes Blicke ſind
erwartungsvoll auf Schleswig Holſtein gerichtet, den mannhaften Bruderſtamm und
ſein muthig Ringen. Seid überzeugt daß wir in entſcheidender Stunde an Thatkraft
Und freudigem DOpfermuth mit Deutſchlands übrigen Stämmen wetteifern werden. Heil
Schleswig Holſtein! „Auf ewig ungetheilt!““ In deutſcher Treue

Folgen die Unterſchriften.)
Auf die Adreſſe der Etkanger Studirenden hat der Herzog von

Auguſtenburg folgende Antwort ertheilt
„Commilikonen der FridericoAlexandrina! Ich danke Jhnen von ganzem Her

zen für die ſchönen und kräftigen Worte, die Sie mir in dem Augenblicke zurufen,

wo ich im Vertrauen auf Gott und auf das gute Recht einen ich weiß es, ſchweren
Gang angetreten habe. Jch freue mich aus dem Munde der ganzen Studentenſchaft,
deren Namen mir die Söhne faſt aller Deutſchen Länder zeigen die Verſicherung zu
hören daß Sie mit freudigem Muthe, wenn Jhre Regierungen Sie rufen bereit
ſein werden der guten Deutſchen Sache Jhr warmes Herz und Jhren jugendlichen
Arm zu leihen und ich hege die Zuverſicht, daß dieſer feſte Muth im ganzen Deut
ſchen Volke getheilt wird. Von ihm getragen, wird die Sache des Rechts unüberwind
lich ſein und die Freiheit wird ſiegreich in die lange und tiefgebeugten HerzogthümerSchleswig Holſtein einziehen. Das walte Gott! Gotha, den 24. Robentet 1863.

gez. Friedrich Herzog von Schleswig Holſtein.“
Jn Karlsruhe haben ſich 180 Polytechniker zur Betheiligung

an Waffenübungen bereit erklärt. Man wird von der Regierung Waf
fen und Führer zur Ausbildung des Wehrvereins erbitten. Die
ſchleswigholſteiniſchen Polytechniker in Hannover und Kaſſel haben
dem Herzog Friedrich ihre Hülfe angeboten. Die ſchleswig:holſteini
ſchen Polytechniker in Zürich haben Uebungen in den Waffen vorzu
nehmen, um auf den erſten Ruf des Herzogs Friedrich als Freiwillige
in die reguläre Armee eintreten zu können. Eine ähnliche Stimmung
herrſcht unter den dortigen Arbeitern aus Schleswig Holſtein. Am
26. November fand eine von Hillebrand, Kraus, Lübke, Nauwerck,
Wislicenus berufene Verſammlung von mehr als 500 Deutſchen ſtatt.
Unter Nauwerck's Vorſitz wurde beſchloſſen Geldbeiträge zu ſammeln.

Profeſſor Viſcher in Zürich, der bekannte Aeſthetiker, hat einen
Brief an die Redaction der „Wiener Vorſtadt-Zeitung“ gerichtet, in
dem es heißt „Man ſoll in Oeſterreich doch ja nicht meinen, was uns
nicht ſo nah auf die Haut brennt, das gehe uns nichts an. Wenn
jetzt wieder nichts wird ſo ſchäme ich mich, daß ich mit einer Kappe
übers ganze Geſicht unter den ſpottenden Schweizern herumgehen möchte
den Juden gleichen wir, wie ſie einſt verachtet und verhöhnt waren
roth müſſen wir werden wenn der Name Deutſchland nur genannt
wird c. Prof. Viſcher war ſeit Jahren einer der eifrigſten Förderer
der großdeutſchen Agitation für Oeſterreich.

Der Herzog von Naſſau vertritt unter den Fürſten den Stand
punkt der Kreuzzeitung Er antwortete einer Adreßdepütation in
der ſchleswigholſteiniſchen Angelegenheit der „Mittelrh. Ztg. zufolge
„Die Erbberechtigung des ſogenannten Prinzen von Auguſtenburg ſei
durchaus noch nicht ſo klar, und werde dermalen in Frankfurt hierüber
verhandelt er ſeinerſeits werde ſich demnächſt wie natürlich dahin ſtel
len wo das Recht ſei. Uebrigens kenne er ſeine Regentenpflichten
und ſei kein Freund von aus Volksverſammlungen hervorgegangenen
Adreſſen. Dies möge die Deputation denjenigen melden, in deren Auf
trag ſie gekommen ſei.“

Aus Mecklenburg, d. 28. November. Obgleich wir hier
vorzugsweiſe bei einer nationalen Löſung der ſchleswig-holſtein
ſchen Frage betheiligt ſind, ſo iſt doch aus dieſen Ländern keinerlei
Kundgebung zu erwarten Verſammlungen zu politiſchen Zwecken ſind
nur mit Erlaubniß des Miniſterii geſtattet und das Miniſterium ertheilt
ſolche Erlaubniß nicht; die Stände befaſſen ſich mit ſolchen Fragen hö
herer Politik nicht und die Regierung hat Wichtigeres zu thun, hat die
Succeſſtonsrechte in Lauenburg zu wahren. Dieſe beruhen auf Erb
verträgen zwiſchen den Sachſen Lauenburgiſchen und den mecklenburgi
ſchen Herzögen von 1431 und 1518. Dieſelben ſind zwar in den
Wahlkapitulationen der Kaiſer und in einem Reichshofrathskonkluſum
von 1671 anerkannt, praktiſche Geltung haben ſie aber bei den vielen
Succeſſionsfällen nie erlangt. 1716 fiel das Land bekanntlich dem
Hauſe Hannover zu, wurde von dieſem 1816 an Preußen und von
dieſem als Entgelt für Rügen und ſchwediſch Pommern, welches es
für Norwegen von Schweden erworben hatte, an das däniſche Haus
abgetreten. Ob neben ſolchen völkerrechtlichen Vereinbarungen und
hundertjährigen Beſitzſtande ſolche alte Erbverbrüderungen noch Be
deutung haben das iſt denn doch mehr als controver Dagegen
iſt gar nicht zweifelhaft, daß in Lauenburg die wei“che Linie nie ſuc
ceſſtonsberechtigt geweſen iſt, und, da die nnliche Linie des däni
ſchen Königshauſes jetzt erloſchen iſt, den Lauenburgern nun das uralt
deutſche Recht, ſich einen Herzog aus den deutſchen DOynaſten zu wäh
len, nicht abzuſprechen iſt. Uebrigens erfüllt uns hier die nächſte Zu
kunft mit banger Sorge. Wir ſind den erſten Angriffen eines über
müthigen Feindes ausgeſetzt und eine Flotte haben wir nicht.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. Dec. Mit den ruſſiſch franzöſiſchen Unterhand

lungen ſcheint es nicht ſehr gut gehen zu wollen, da Rußland von kei
nem Zugeſtändniß an Polen hören mag. Es werden denn auch die
Gerüchte, die aus Paris herüberdringen mit jedem Tage kriegeriſcher.
Die Auslagen der franzöſiſchen Adminiſtration werden ſo gut es nur
geht, eingeſchränkt, um dem Kriegs Miniſterium möglichſt viel Geld
zur Verfügung zu ſtellen. So hat Marſchall Vaillant Herrn Gar
nier, dem Architekten der neuen Oper, zu wiſſen gegeben daß derſelbe
auf keinerlei außerordentliche Credite mehr zählen dürfe, und dieſe Mit
theilung wurde ihm gemacht, nachdem der Kaiſer vierzehn Tage vor
her ihn zur Eile anſpornte und ſo viel Geld in Ausſicht ſtellte, als er
brauche.

Aus Paris, d. 30. Nov., wird der „Times“ geſchrieben Ein
Agent der ruſſiſchen Regierung hat ſich einige Wochen hier aufgehalten
und ein Anlehen von 200 Mill. Rubel zu negociiren verſucht, aber
ohne Erfolg. Jm ruſſiſchen Schatze herrſcht Ebbe, und die Regierung
muß für gegenwärtige und vorausſichtliche Ausgaben Geld haben. Dir
Agent hat ſich deshalb an ein großes pariſer Haus gewandt, um die
ſes zur Vorſtreckung der Summe gegen Wechſel verſchiedener Sicht zu
veranlaſſen. Die Bedingungen ſollen gut ſein und mögen Klugheits-
gründe, die ein Darlehen an Rußland in ſo kritiſcher Zeit nicht ſehr



anempfehlen, aufwiegen. Gelingt es dem Agenten hier nicht, ſo wird
er ſein Heil wahrſcheinlich in London verſuchen.“

Aus der Provinz Sachſen.
Naumburg, d. 4. Dec. Unter den Verhandlungen der dies

maligen Schwurgerichts Seſſion befand ſich auch das ſchwere Verbre
chen eines Gattenmordes. Der Angeklagte, Weber Weiſe aus
Merſeburg 34 Jahre alt, hatte ſich im Jahre 1853 mit der Tochter
des Maurer Vogler in Merſeburg verheirathet und fungirte zuletzt als
Werkmeiſter in der Samſonſchen Fabrik zu Bernburg. Die beiden
Eheleute lebten anfänglich ganz glücklich, namentlich als nach Jahres
friſt ihnen ein kleiner Knabe geboren wurde. Doch bald umdüſterte
ſich der Himmel des Paares. Die junge Frau glaubte feſtgeſtellt zu
haben daß das Herz ihres Mannes einem jüngeren Spulmädchen ge
hörte, welches mit Weiſe vielfach zu thun hatte. Der Ehemann klagte
laut und öffentlich ſeine Frau der Unwirthſchaftlichkeit an, die Frau
bezüchtigte ihm der Untreue und Arbeitsſcheu. Dieſer Riß im Ehe
bunde wurde noch tiefer durch Nahrungsſorgen und tägliche ſchwere
Mißhandlungen der armen Frau. Wenn meine Frau ſich nicht än
dert, ſo muß ich mich verändern ſchreibt Weiſe an ſeine fleißigen,
ordentlichen Schwiegereltern. Am S. Febr. 1859 war die junge Frau
plötzlich verſchwunden. Der Mann ſagte, ſie ſei beim Waſſerſchöpfen
in der Saale verunglückt, wohin ſolche Nachmittags 3 Uhr in der
That gegangen war. Am 9. Febr. Morgens verkaufte er bereits de
ren Kleidungsſtücke. Die Saale iſt an der Schöpfeſtelle und im wei
ten Umkreiſe indeſſen ſo flach, daß ein Ertrinken faſt unmöglich iſt.
Zudem haben mehrere Leute die Weiſe ſpät Abends des gedachten Ta
ges noch geſprochen. Die Frau ſah ſtündlich der zweiten Entbindung
entgegen. Man munkelte damals viel, doch ergab ſich nichts über das
Verſchwinden der Frau. Vier Jahre ſpäter ſind die Samſon'ſchen
Kinder mit der Anlegung eines Gärtchens im Gehöfte ihrer Eltern be
ſchäftigt. Da ſtößt der Spaten auf menſchliche Gebeine. Man holte
das Gericht und findet das Skelett einer jungen Frau und ihres un

nahm den Schädel und die Gebeine der Mutter und ihres Ungeborenen
in die Hand, drehte ſie um und um, wie ein Spielzeug, und „glaubte“
auf Befragen des Präſidenten endlich, daß „dies wohl die Körper
theile ſeiner Frau ſein könnten ermordet aber habe er dieſe nicht.
Wie zu eerwarten, ſprachen die Geſchwornen das Schuldig aus, worauf
Weiſe wegen Todſchlags zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt
wurde. Der Mörder vernahm dieſes Urtheil mit einer Ruhe und Ge
fühlloſigkeit, als wenn nichts vorgefallen wäre.

Fremdenlitſte
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. December.

Kronprinz. Hr. Offiz. Graf v. Arnim u. Hr. Juſtizrath Höpfner a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Piltz m. Frau a. Hamburg Fiſcher a. Meerane Harbens a.
Bremen Große a. Frankfurt a. M.

Se t Ziirion. Die Hrrn. Kaufl. Götze a. Leipzig, Salgé a. Magdeburg,
Stettenheim a. Frankfurt Schrader a. Braunſchweig Trappe a. Bleicherode.
Hr. Dr. med. Schmidt a. Hannover. Hr. Gutsbeſ. v. Waltershauſen g.
Pommern.

Goldäner King. Die Hrrn. Kaufl. Leſſer a. Berlin Wolffſon a. Magdeburg
Edgar a. Edinburgh, Lampe a. Göttingen Ziegler a. Hamburg Wecker a.
Nienburg.Golcnmer Lswe. Die Hrrn. Kauf Redlich u. Lichtenberger a. Berlin Borr
mann a. Barmen, Brand a. Nürnberg, Krauſe a. Hannover, Symonsfeld a.
Mainz Günther a. Bremen.

Stecis Hamburg. Hr. Hofſchauſp. Lehfeldt a. Weimar. Hr. pract. Arzt Dr.
Rupprecht a. Stolp. Hr. Bau Jnſp. Richardts, Hr. Oekon.-Commiſſ. Vetter
ling u. Hr. Kaufm. Schutzer a. Eisleben. Die Hrrn. Kaufl. Schneider a.
Rheydt Duncker a. Hameln Webers a. Chemnitz Satardt a. Schwelm Bed
dig u. Selig a. Braunſchweig Suchel a. Dresden Jacobi a. Berlin Kalkow
a. Magdeburg Kluge a. Leipzig.

Hente's Mhſtel. Hr. Rechtsanwalt u. Notar Haushahn a. Genthin. Hr. Pred.
Verbay a. Oſergo in Ungarn. Hr. Amtm. Jordan a. Schiepzig. Hr. Oekon.
Behrend a. Wettin. Hr. Fabrik. Pary a. Augsburg. Hr. Lehrer Stahl m.
Sohn a. Altona. Hr. Photograph Riedel a. Nebra.
a. Halberſtadt, Goedecke a. Roſtock, Schröder a. Berlin.

HMG1ötel zur Eisenbahn Die Hrrn. Kaufl. Ballin a. Hamburg Cans a.
Kreuznach Franke a. Magdeburg Beſchnitz m. Frau a. Berlin Ritter a. Er
furt, Tannenberg a. Braunſchweig. Fräul. Weiß a. Berlin.

Die Hrrn. Kauft. Hirſch

geborenen Kindes auch Kleidungsſtücke, die noch kenntlich ſind.
Es wird feſtgeſtellt, daß die FrauSchädel der Mutter iſt zertrümmert.

ermordet, ihr Mörder ihr Mann nämlich der c. Weiſe iſt.
dem Richtertiſche lagen am 28. v. M. die aufgefundenen Kleiderreſte,
die Knochen und der Schädel der Erſchlagenen;
ſich noch wohlbehalten ein Büſchel blonder Haare.
allen dieſen Dingen des Todes blieb der Angeklagte gleichgültig

Der Meteorologiſche Beobachtungen.
3. December.Auf

Luftdruck

Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

331,37 Par. L. 328,52 Par. L. 328,86 Par. L. 329,58 Par. L.
an letzterem befanden Dunſtdruck. 1,97 Par. L. 2,12 Par. L. 1,83 Par. L. 1,27 Par. L.

Gegenübergeſtellt Rel. Feuchtigkeit 70 pCt. 70 pCt. 69 pCt. 70 pCt.
er Luftwärme 4,6 G. Rm.3,8 G. Rm. 3,1 G. Rm. 3,8 G. Rm.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das Handlungs und

Privat Vermögen des Kaufmanns N. Wei-
gelt, Jnhabers der Handlung R. Weigelt
hier, iſt der Kaufmann Fr. Hermann Keil
hierſelbſt als definitiver Verwalter der Maſſe
angenommen und beſtätigt worden.

Halle a/S. am 23. November 1863.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Kammerguts Verpachtung.
Das an der Thüringer Eiſenbahn gelegene

Kammergut Gerſtungen mit dem Vor
werke Hausbreitenbach ſoll wegen Able
bens des Pachters von Johannis 1864 an auf
fernere zwölf Jahre verpachtet werden. Zu die
ſem Ende iſt Termin für
Mittwoch den zwanzigſten Januar

1862
Vormittags 9 Uhr

anberaumt worden zu welchem ſich Pachtluſtige
auf unſerer Kanzlei einfinden und nach erfolgter
Legitimation zu welcher auch ein Vermögens
nachweis von mindeſtens 18 Tauſend Thalern
gehört das Weitere gewärtigen mögen.

Außer den Gebäuden gehören zur Pachtung
976 Gerſtunger Acker, welche etwa 1046 Wei-
mariſchen Ackern oder 1167 Preußiſchen Mor
gen gleich ſind, nämlich 639 Acker Artland,
332 Acker Wieſen und 5 Acker Gärten. Wei
ter werden mit verpachtet die den genannten
Gütern zuſtehenden Triftrechte und ein Jnven-
tarbeilaß im Taxbetrage von 1431 Die
Pachtbedingungen können drei Wochen vor dem
Verpachtungs Termine auf unſerer Kanzlei ein
geſehen werden.

Weimar, den 26. Novbr. 1863.
Großherzogl. Staats Miniſterium

Departement der Finanzen
Für den Departements Chef:

K. Vergfeld.
1 Laden, incl. 3 Stuben und allem Zubehör,

welcher ſich für Kaufleute ſowohl im en gros
als auch zum Detail eignet, iſt unter Umſtänden
ſofort reſp. zum 1. April 1864 zu vermiethen
Königsſtraße Nr. 17.

Geſchäfts-Empfehlung.
Seit längerer Zeit habe ich meine Brennerei

in Betrieb geſetzt und offerire nunmehr meinen
Kornbranntwein (ſog. Nordhäuſer)

zur geneigten Abnahme.
Hurch gute Qualität, abgelagerte

Waare und reelle Preiſe hoffe ich mich
zu empfehlen ebenſo werde ich ſtets darauf hal
ten, alle Aufträge pünktlich und zur Zu
friedenheit auszuführen.

alle, den 1. Decbr. 1863.
öllberger Weg Nr. G.

E. Natho jun.
S Für einen Gaſthof auf dem Lande wird zum
1. Jan. 1864 eine in der Küche erfahrene und
mit guten Zeugniſſen verſehene Köchin geſucht.
Zu erfragen in Halle gr. Ulrichsſtr. Nr. 24.

J. Kanz.
F. auch getrennt, ſind aus3500 Thlr., zuleihen Schmeerſtr. 16.

Ein Oeconomieverwalter ſucht unter beſchei
denen Anſprüchen baldigſt Stellung. Auskunft
ertheilt E. Potzelt Klausthorſtr. S a.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Land
wirthſchafterin wird geſucht. Näheres bei

C. Potzelt, Klausthorſtr. 8a.
Ein hier belegnes neu erbautes Haus mit

flottem Materialwaaren- Geſchäft ſoll verände-
rungshalber verkauft und mit 1200 A Anzah
lung übergeben werden. Nähere Auskunft er
theilt Aug. Markert, Harz Nr. 3.

2 herrſch. Wohnungen incl. Pferdeſtall, Wa
genremiſe und ſämmtlichem Zubehör ſind ſofort
reſp. zum 1. April 1864 zu vermiethen Kö-
nigsſtraße Nr. 17.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß der Her
ren Oekonomen und Verkäufer, daß wir für die
Folge unſern Getreidebedarf außerhalb direct
und am Platze nur von ſolchen Mäklern, welche
keinen Getreidehandel treiben kaufen werden.

Nordhauſen, den 1. December 1863.
C. Wedekindl e Co.

Donnerstag Abend iſt ein Faß Taback, 28
ſchwer, mit der Nummer 753, verloren gegan
gen. Finder wird gebeten, es gegen Belohnung
abzugeben gr. Märkerſtraße Nr. 10.

Ein gelber Windhund mit neuſilbernem Hals
band, auf welchem der Name Bauraud eingra
virt, iſt verloren gegangen. Dem Wiederbrin
ger 1 Belohnung.

Fritze
Lieutenant im Magdeb. Füſil. Regt. Nr. 36.

Hötel-Garni zur Tulpe.

Jch wohne nicht Barfüßerſtraße Nr. 14, ſon
dern Rathhausgaſſe Nr. 17.

K. Geiſt, Tapezierer.

Mein Lager trockner Hölzer: in Felgen und
Speichen, ſowie Eſchen, Rüſtern, Linden,
Buchen u. BirkenBohlen halte ich zur geneig
ten Beachtung beſtens empfohlen.

Friedr. Gebhardt,
Steinweg Nr. 15.

Wohnungen zu 2 reſp. 3 Stuben und al
lem Zubehör ſind unter Umſtänden ſofort
reſp. zum 1. April 1864 zu vermiethen Königs
ſtraße Nr. 17.
SGSGGGGGSSGSGSGGSGSGSGSSGGG

Empfohlen wird die
im Verlage von Julius Springer

in Berlin
erſchienene Ausgabe von

Coopers
Lederſtrumpf Erzählungen.Für die Jugend anng

d vonAdam Stein.
Mit 6 ſauberen Zeichnungen

von G. Bartſch
Jn elegantem Einbande mit Golddruck.

Preis J Thlr. SJnhalt: Der Wildtödter auf dem
Kriegspfade. Der Kundſchafter am
Binnenſee. Der Letzte der Mohikaner.

Der Anſiedler von Newyork Die
Steppe.

Vorräthig in

lebe re
ſtehen zum Verkauf im

Simop.

e d
Zwei gute Zugochſen

Gaſthof zu Dieskau.

S c
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Das

Ein neues Fortepiano, engl.
Mechanik, von Maier u.
ler in Conſtanz, welche die
Preismedaille 1856 erhalten ha
ben, iſt billig zu verkaufen klei
ner Sandberg Nr. 21.

Ein gebr. Pianoforte u. mehrere gebr.
Pianino preiswürdig zu verk. F. Bach,
Hanfſack Nr. 3, Eingang vom Schülershof.

Für Geſchäftslente.
Große Märkerſtraße 23 ſind die vom Herrn

Apotheker Schwarzwäller bisher zur Mi
neralwaſſer- Fabrikation benutzten Localitäten 3
gewölbte Niederlagen und ein Keller, zu aller
hand gewerblichen Zwecken paſſend
Fluß und gutes Brunnenwaſſer reichlich vor
handen auf Verlangen mit Wohnung und an
deren Räumlichkeiten zu vermiethen und den
1. Juli 1864 zu übergeben. Näheres daſelbſt

im Hofe links eine Treppe
Im Verlage von Wilh. Jowäen in Ham-

burg ist soeben erschienen:
Tanz -Album 1864.
VFünfzehnter Jahrgang

Enthaltend:
Polonaise von J. Krug.
Deßlir Marsch von C. P. Kroschwit.
Gruss an Hannover, Galopp von W. A.

Lucker.
Patti Walzer von V. Orsini.
Der Kuss, Polka von R. Da ase-
Baus Redowa von L. Brandt.
Julien Polka von Tellefsen.
Paulinen Redowa von C. L. Krosch witz
Ausstellungs- Polka von Th. Glese.
Renz- Galopp von L. Branät.
Anna Polka Mazurka von C. Kuhl.
Kinder Träume, Walzer von A. Wolf.
Ein kleiner August Polka von R. Daas e.
Polka Mazurka von F. Friedrich.
Die Gemüthlichen Redowa von W. Wan-

gſenheim.
Schönbrunner Polka von A. Lucker.
Pavorit Marsch von L. Brandt.
Walzer von P. Ferdinand
Rosmarin Polka von A. Schultz.
TLes Adieux de soldat, Marsech von A.

Schultz.
In höchst eleganter Ausstattung Kostet dieses
Album von 20 neuen bisher ungedruckten
Tapnzen nur 1 Thlr. Pr. Cour. RKingeln ge-
Kauft würden dieselben auf 5 Mk. zu stehen
kommen.

Vorräthig in alle bei
Schroedel Simon.

Verlag von Breitkopf u. Härtel in Leipzig.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Hauslexikon.
Encyhklopädie praktiſcher Lebenskenntniſſe

für alle Stände.
Dritte, durchaus neu bearbeitete Auflage.

Mit eingedruckten Holzſchnitten und alphabeti
ſchem Regiſter über alle darin vorkommenden

(an 30,000) Gegenſtände
Vollſtändig in 6 Bänden. Preis 12 Thlr.

Ein praktiſches Univerſalwerk, welches keiner Haus
haltung fehlen ſollte.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle
ich dem geehrten Publikum mein Lager von
Photographie Rahmen, Baroque-
Rahmen (vergoldet), Visitenkarten-
alen in verſchiedenen Muſtern, Ceut-
Sche und Französische Paspartous
und verſchiedene andere zu außerordentlich
billigen Preiſen. Rinfass tungen wer-
den ſchnell, billig und ſauber ausgeführt.

Foritz Apel, Photograph,
Königsſtraße Schräbler s Haus.

Photographische Ansfchten
von alle, in Viſitenkartenform, à Stück
7 hält ſtets großes Lager

Foritz Apel, Photograph,
Königsſtraße, Schräbler's Haus 3 Tr.

r

Keß

da auch

Als billigſtes Brenn Material: Soler 5n Nage butger Behehef

9. Gr. Ulrichsſtraße 9.
Herren-Garderobe-Modemagazin

von Hagelberg,9.9. 9. Gr. Ulrichſtraße 9. 9. S
Gewähltes großes Lager Neuheiten von Herren und Kinder Gar-

h derobe zu noch ſie dageweſen auffallend billigen Preiſen.

Das

se

empfohlen.

Mein Lager neuer fertiger Betten und Bettfedern halte ich angelegentlichſt

C Cpottpreiſe.Ueberzieher, elegant wie modern, aus Ratinée, Doppel-Donble,
I Chinchilia, Velour etc. fabelhaft billig.
e e Buckskinhoſen L ſchwarz u. coul. S 2 h

Ganze KnabenAnzüge W 5 rSpottpreiſe.
A. J. Magelberg.,

9. 9. Gr. Ulrichsſtraße 9. 9.

A. J. Magelberg.J Gr. Ulrichsſtraße B.

e
9Brief

Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält,

Vollmachten 5) Anweiſungen Wechſeln,
ferte Waaren.

Bei Schroedel Simon in Halle iſt zu haben
Als beſter Hausſecretair für das bürgerliche und Geſchäftsleben iſt Jedermann zu empfehlen

Die Vierzehnte Auflage von
W. G. Campe, gemeinnütziger

ſteller,oder Briefe und Aufſätze aller Art nach den bewährteſten Regeln ſchreiben und
einrichten zu lernen, mit Angabe der nöthigen Zitulaturen für alle Stände.

Vierzehnte Auflage. Preis I Sgr.außer einer kurzen Anweiſung zur Orthographie
und zum Briefſchreiben, auch I80 vorzügliche Briefmuſter zu Erinnerungs-, Bitt.,
Empfehlungsſchreiben, auch Veſtellungs und Handlungsbriefe.
100 zweckmäßige Formulare 1) zu Eingaben, Geſuchen und Klageſchriften an Behörden 2)
Kauf Mieth, Pacht, Bau, Lehrkontrakten 3) Schuldverſchreibungen, 4) Quittungen,

6) Atteſten, Anzeigen und Rechnungen über gelie

Ferner

NB. Es iſt dies einer der beſtbearbeiteten Brieſſteller, welcher ſich durch bündige Kürze
und praktiſche Darſtellung vortheilhaft auszeichnet.

empfehle ich das von
telſt Schwefelkohlenſtoffs fabricirte

zu machen berechtigt.

Für Maſchinenbau Anſtalten,
Herrn Otto Heyl in Berlin aus Rapsſaat, durch Extraction mit

Fabriken, Druckereien c.

Flaschinen-Gel,
welches ganz ſäurefrei iſt und allen Anforderungen entſpricht welche man an ein ſolches Oel

Aus der großen Menge der die Güte dieſes Fabrikates anerkennenden Zeugniſſe nur folgende
„Oas mir zur Prüfung übergebene Rüböl hat ſich bei der Prüfung als Schmiermaterial

zügliches Schmiermaterial.
„Oem Herrn E. O. Heyl hierſelbſt

und im Vergleiche mit Baumöl ſehr gut bewährt.
das Baumböl übertroffen verharzt ſich auch eben ſo ſchwer als jenes und iſt jedenfalls ein vor

Es hat in Rückſicht auf ſeine Schlüpfrigkeit

gez. Dr. Ziureck, vereidigter Chemiker.“
beſcheinigen wir hiermit daß wir das von ihm

fabricirte Schmieröl geprüft, und nach längerem Gebrauche ſehr befriedigende Reſultate erzielt haben.
Dieſes Oel greift die Metalltheile faſt gar nicht an, verdickt ſich nicht und hält ſich ver

benutzte viel theurere Klauenfett.
Berlin, den 27. Aug. 1863.

hältnißmäßig lange in den Lagern. Daſſelbe bietet dieſelben Vortheile, wie das von uns bisher

Siemens S Halske, TelegraphenBauAnſtalt.“
Von dieſem Schmieröl halte ich ſtets Lager und empfehle ich ſolches en detail und en gros

zum billigſten Preiſe. J. II. Ia eil, große Klausſtraße.

Verkaufs Anzeige.
Eine Handelsmühle, zwiſchen zwei durch die

Eiſenbahn verbundenen Städten in einem Säch
ſiſchen Herzogthume gelegen, iſt wegen Kränk
lichkeit des Beſitzers ſofort mit oder ohne den
dabei befindlichen ländlichen Grundbeſitz von
ca. 20 Ackern zu verkaufen.

Leipzig, den 3. December 1863
Dr. Auguſt Klein.

Für Jäger und Jagdliebhaber
Eine Sammlung von ſchönen Rehgehörnen

und Hirſchgeweihen, ſämmtlich auf Köpfen, ſo
wie auch diverſe Möbel von Hirſchhorn, ſollen
billig verkauft werden und erfahren Liebhaber
die Adreſſe bei Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg.

100 Stück Hammel ſtehen zum Verkauf auf
Gohlis Nr. 53 bei Leipzig.

Drei Schweine, gut ins Haus zu ſchlachten,

Nr. 7.
verkauft einzeln Vorſtadt Glaucha, Hirtengaſſe

Eine Mineralienſammlung iſt billig
zu verkaufen. Näheres bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Vermiethung:
2 anſt. möblirte Stuben ſind ſofort zu be

ziehen gr. Ulrichsſtr. 10, 1 Treppe.
Ein Concertſlügel von Jrmler,
wohlerhalten, ſteht für 150 Thaler zu verkaufen

gr. Ulrichsſtr. 11, 1 Tr.

e Eine ſtarke einſpännige
Dreſchmaſchine ſteht zu verkaufen

Diemitz Nr. 18.
Wirthſchafterin geſucht!

Zluf einem Rittergute in der Nähe von Mer-
ſeburg wird eine durchaus tüchtige Wirthſchaf
terin von bereits geſetzten Jahren gegen guten
Gehalt zu Neujahr geſucht.

Perſönliche Anmelbungen nimmt entgegen
L. Zimmermann in Merſeburg

am Neumarkt.

h
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m Präsentladen gr. Vrichstr. 42 Ausstellung y. Weihnachtsgeschenken für Brwachsene i. Kinder
a

Hierdurch erlauben wir uns bei herannahender Weihnachtszeit zum Besuch unseres
übersichtiicn aufgestellten, reichhaltigen

Lagers von Pracht- und Kupferwerken,
Glassikern, Jugendschriften, Bilderbüchern und Spielen,

Oelbildern, Kalendern, Zeichenvorlagen u. s. W.
ergebenst einzuladen.

Für jedes Alter, jeden Stand und Jeglichen Bedarf zu Jedem auch dem
geringsten Freise, können wir eine reiche Auswahl trefflicher Gegenstände aus
allen Fächern der Literatur darbieten.

Gern werden wir davon auf Verlangen sowohl hier am Orte, als auch nach
ausserhalb zur Ansicht und Auswahl abgeben.

Alle von anderen Buchhandlungen angekündigten Werke sind stets auch durch
uns 2u erhalten.

Verzeichnisse solcher Werke, die sich zu Bestgeschenken gan?
besonders eignen, sind gratis bei uns zu haben.

Pfeſersche Buchhandlung in Halle.

Theatergläver
in den neuesten franz Mustern in reich-
Haltäger Auswahl zu billäSen Preisen emn-
pſent url. Herm. Schummafeht

(Cehmeerstr. 29).

Stereoscopembeleler von an ewpfehlt
Jan. Herm. Sckhimcdit (Sehmeerstr. 29).

I See nebst 1 Dtzd. Bilder für M ewpfiehllt
Jul. Herm. Schmidt

Neue Rheiniſche Wallnüſſe
empfehle in Ctru. billigſt, à Schock Sgr., für Thlr.

S Aus raun57O. STWannin-Balsamm-Sesfe,
von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Paris geprüft und preis

S Wer gekrönt als beſte aller Toiletten Seifen wegen ihrer außerorden
lichen geſundheitfördernden Wirkung allen Hautkranken und der Beachtung der Aerzte drin
Ngend empfohlen macht die Haut zart und weich verleiht derſelben ein jugendlich friſches

transparentes Anſehen, beſeitigt Röthe, Finnen, Miteſſer u. ſ. w. Dieſelbe iſt zu haben
in Berlin beim Erfinder, Nitterſtraße 76, und in Male bei

B. Laage G Co. Herrenſtraße 11, und
W. Mosse Schmeerſtraße 36.

wen Weſsſerlachs, dem Nheinlachs gleich, pro Pfd.
ogr.,

Fetlen WinterRheinlachs
Friſhhen geräucherten Spickaal in Fiſchen von le Pfd.,
Fliſchen Hamburger und Nuſſiſchen Caviar,
Kieler Sprotten à Pfund 5 Sgr.
Holländer und Kieler Fettbücklinge,
Stralſunder Bratheringe. O. New

Dlüssigen Tenm, Mein Lager von Neiſe Reit, Jagd

t n
W WII I

MHüssigen Gummi arabfcum. Schuleffecten empfehle hiermit beſtens,
e zum Waäscheeſch- bitte um noch recht zahlreiche Beſtellun
Bann de Javelle, gen zu Garnirungen von Stickereien, wel

empfehlen Meimboig e Co. che prompt, ſauber und billigſt ausgeführt
Otto Schliauek,

Leipzigerſtraße Nr. 35.
Stern l zum Puten, ſowie Wiener werden von

Ka offeriren Helmbold e Co.
Dieſe Woche vorzügliches Roßſleiſch, Wurſt

ſehr fein bei Fr. Thurm.
Geſunde fleiſchige Pferde werden immer ge

kauft bei Fr. Thurm

Wrichinenpräparate
in großer Auswahl empfiehlt villig
Wainl Colla e Co. gr. Schlamm 10.

S Eine Kindermuhme, oder Amme, welche ab
Puppenbälge und porz. Köpfe mit den geſtillt hat, in geſetztem Alter, wolle ſich bei

neueſten Haartouren in DOtz. u. einzeln billig gutem Lohne ſofort oder 1. Januar melden

Friſche Crüffeln
trafen wieder ein.

M uufuas ar nn.
Aetz-Hatron zum Seiſekochen

bei el bold e Co. is à vis der al
ten Poſt, Leipzigerſtraße Nr. 109

Urystall- Wasser,
reinigt alle Flecke, zum Handſchuhwaſchen das
Beſte, bei Melimbold e o. vie à vis
der alten Poſt.

Stadttheater in Halle.
Revpertoſre:

Sonnabend den 5. Decbr. Zweites und letz
tes Gaſtſpiel des Herrn Otto Lehfeld, Groß
herzogl. Sächſ. Hofſchauſpielers: Die Räu
ber, Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich
Schiller.

„Franz Moor“ Herr Lehfeld als zweite
und letzte Gaſtrolle.

Sonntag den 6. December vor dem Stücke
Humoriſtiſcher Prolog mit Geſang und
Tanz von A. S. Perſonen Bruder Lieder
lich“, Carl Lietze 2c. Hierauf auf vieles
Verlangen: 500,000 Teufel Poſſe mit
Geſang und Tanz.

Montag den 7. Dec. zum Benefiz für den
Komiker Herrn Emil Seyfarth zum erſten
Male: Kieſelack und ſeine Nichte vom
Ballet, Poſſe mit Geſang und Tanz in vier
Abtheilungen und 10 Bildern von A. Weih
rauch.

Das Theaterbüreau iſt während der Monate
December und Januar des Nachmittags nur
von 3 4 Uhr geöffnet.

Sonnabend 8 Uhr Probe von „Marga-
retha“ im „Roſenthal.

Halle'scher Orchestermüusikverein.
Sonnabend den 5 December Abends 7 Uhr

9. Ooneert.
Mozart, Ouv- Idomeneo Spohr, Sym-

phonie Cmoll Stför, Introduction zu Graf
Schwerin

VIrich, Concert- Ouvertüre Kreutzer,
Ouvy. Nachtlager in Granada.

X MatHeute Sonnabend friſche Spritzkuchen.

Fürſtenthal.
Heute Sonnabend Karpfen polniſch und

blau.

Landwirthſchaftl. Verein in Stumsdorf.
Mittwoch den 9. Decbr. Verſammlung.

Da außer der Vorſtandswahl noch andere
Gegenſtände zur Berathung vorliegen, ſo wird
um zahlreichen Beſuch der Verſammlung gebeten
h

Die in der geſtrigen „Halliſchen Zei
tung angezeigte Verlobung mit Herrn
E. Regensburg erkläre hiermit als

L unbegründet.

u
2 Auguſte Teichgräber

geb. Blosfeld. 8
h

amilien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Freitag den 4. December früh l Uhr,
wurde uns ein kräftiger Knabe geboren.
G. Klapproth, Klempnermeiſter, u. Frau.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 11 Uhr verſchied ſanft unſer

kleiner herziger Hugo nach kqum vollendetem
2. Jahr an der Lungenentzündung

Alexander Blau.

J M

bei F. Uhlig, Schmeerſtr. 25. bei Frau Schaaf, Rittergaſſe 11.
GebauerSchwetſchkeſſche Buchdruckerei in Halle.

Loniſe Blau geb. Scharnke.
9
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